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Va ER: en 
„Däſſelbdorf, vom 21. April. — Unſere hieſige 
Zeitung enthaͤlt folgenden ihr eingeſandten Artikel: 
„Die Hoffnung, welche man in Amſterdam hegt, doß 
unſere Regierung die Anlage einer Eiſenbahn von Am⸗ 
ſterdam nach Köln geſtatten werde, theilen wir hier 
nicht. Wir ſind überzeugt, daß unfere Regierung 
weder ihr Spntexeffe fo verkennen, noch ihre Würde jo 
bloß ſtellen wird, daß ſte, weil Holland eine freie 
Schifffahrt auf der Schelde nicht geſtatten will, alſo 
das nicht gewähren will, was Preußen auf dem Wie 
ner Kongreſſe, worauf es ganz andere Anſpruͤche gel⸗ 
tend machen konnte, als Holland bei der Londoner 


n 


Konferenz anfuͤh ken kann, ſelbſt eingeräumt hat, naͤm⸗ 


wuͤrde der Verkehr 
Guͤter, welche im Lande konſumirt werden, 


N 


Trauſitzoll, 
Suͤter vorgeſchrisbenen Foͤrmlichkeiten wird eine weiſe 


lich die freie Schifffahrt auf dem Rheine, nun zu 
Gunſten der Amſterdamer Kaufleute eine Ausnahme 
von der beſtehenden Geſetzgebung machen wird, naͤm⸗ 
lich den Tranſitzoll von 15 Sgr. (Erhebungsrolle vom 
30. Oktober 1827) vom Centnee Bruttogewicht für 
alle über die Eiſenbahn tranſttirende Güter aufheben 
und dem Verkehr auf derſelben dieſelbe Freiheit geſtat⸗ 
tet wird, welche der Verkehr auf dem Rheln genießt, 
weil er nach der Wiener Kongreßakte als Ausland bes 
trachtet wird. „Ohne dieſe doppelte Beguͤnſtigüng 
auf der Eisenbahn nur auf die 
ſich be⸗ 
ſchraͤnken! Dieſe Güter find nicht ſo zahlreich, daß 
ihr Transport die Koſten der Eiſenbahn decken koͤnnte. 
Eine Million Centner muͤſſen jahrlich auf einer Eiſen⸗ 
bahn zum wenigſten verfahren werden, damit die Ko 
ſten gedeckt werden. — Dieſe doppelte Freiheit a: vom 

b. von Beobachtung der fuͤr tranſitirende 


Preuß iſche Regierung eben fo wenig der Eiſenbahn 
von Antwerpen auf Köln einräumen. Das, was Herr 
Oſy von Antwerpen in der Belgiſchen Kammer über 
dieſe Eiſenbahn bemerkte, findet ſeine volle Anwendung 


. 


Mittwoch den 2. May 1832. 


Rheine geſtattet hat. 


„ 


auf die Eiſenbahn von Amſterdam nach Koͤln, und 


wir find überzeugt, daß die Herren Amſterdamer eine 
fo kluge Regierung wie die unſrige nicht werden: hin⸗ 
ters Licht führen. (Die Angabe der Harlemſchen Cou⸗ 


rant, daß dem Vernehmen nach von Seite der Preu⸗ 


ßiſchen Regierung ſchon die Zuſage der Mitwirkung 


zur Befoͤrderung dieſes Plans ertheilt worden, duͤrfte 
ſonach noch in Zweifel zu ziehen ſeyn.) Wir hoffen 


Alle, daß die Nachricht ſich beſtaͤtiget, daß unſere Re- 


gierung Holland nicht in der Verweigerung einer Frei⸗ 
heit unterſtuͤtzet, welche fie ſelbſt, wie geſagt, auf dem 


jetzt, wo Belgien von Holland getrennt iſt, den gaͤnz⸗ 
lichen Ausbau des Nordkanals zu beguͤnſtigen, 
die Rheinprovinzen im 
Meeke haben und die Rivalitaͤt von Antwerpen und 
Rotterdam aus Amſterdam zwinge, die beſtmoͤglichſte 
Behandlung allen Gütern angedeihen zu laſſen.“ 


n PB e n 


St. Petersburg, vom 18. April. — Der Man 


ſchall Mortier, Herzog von Treviſo, Botſchafter Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen an unſerem Hofe, 
iſt vergangenen Freitag Abend hier angelangt. 

Am 17ten war ſtarker Eisgaug, jedoch mit Unter⸗ 
brechungen; um 4 Uhr fuhr der Commandant, Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Sukin, in ſeiner Schaluppe aus der Foſtung 


damit 
einen doppelten Ausgang zum 


7 


Viet weiſer moͤchte es erſcheinen, 


nach dem Winterpallaſte, während von jener die Ka⸗ 


nonen erſchallten, eine Menge Zuſchauer beide Ufer 


und die bunte Schaar der Gondeln die wogende Newa 


bedeckte. Am 18ten Vormittags fand ſchon die Com⸗ 
munication uͤber die Iſaaksbruͤcke ſtatt. 

Man ſchreibt aus Helfingfors unterm 13. April: 
Der Fruͤhling iſt ungewoͤhnlich zeitig bei uns eingetre⸗ 
ten, die Schifffabrt iſt eroͤffnet; der Lenz ſchmückt be⸗ 
reits die Felder mit feinen Erſtlingen ;. nur macht uns 


die fortwaͤhrende Duͤrte beſorgtz 


\ 


7 keine bekannte Thiitſache gründen; 


= Beten | 
Warſchau, vom 27. April. — In Anerkennung 


des ausgezeichneten Dienſteifers, ſo wie auch der um, 


unterbrochenen Beſchaͤftigungen und muſterheften Ars 
beit, gexuheten Se. K. K. Majeſtaͤt die General- Lieu⸗ 
tenants Rautenſtrauch und Koſſeckt, die geweſenen Mit⸗ 
glieder der proviſoriſchen Regierung des Koͤnigreichs 
Polen, buldreichſt zu Rittern des Kaiſerl. und Königl. 
weißen Adler, Ordens zu ernennen. 


Am 23ſten d. M. Mittags fanden ſich bei Sr. 
Excellenz dem Generals Gouverneur Grafen v. Witt 
Se. Durchlaucht der Fuͤrſt und Ihre Durchlaucht die 
Fürſtin von Warschau, jo wie auch eine ſehr bedeu— 


tende Anzahl angeſehener Perſonen beiderlei Geſchlechts 


zum Gemeipeten ein. 
Der Wirkliche Geheime Rath Graf Orkinat Zamoyski 


iſt von Petersberg abgereiſt und befintet ſich gegen ⸗ 


waͤrtig ſchon auf feinen Guͤtern. 
In Danzig iſt der Getteidepreis geſtiegen. 


7 


Vonder Polniſchen Grenze, vom 10. April. 
Die Nuſſiſchen Truppen in Polen ſind in großer Be⸗ 
wegung. . Auf verſchiedenen Punkten werden mebrere 
Diviſtonen zuſammengezogen und es ſcheint daß man 
von dem frühen Entſch uſſe, die Truppen weiter aus 
einander zu legen, zuruͤckgekommen iſt. Viele von den 
nach dem Innern Rußlands aufgebrochenen Regimenter 
ſind umgekehrt. Auch haben zwei Infanterirdiviſtonen 
Befehl erhalten „ nach den Fuͤrſtenthuͤmern zu marjchiren 2: 
fie. ſollen daſelbſt fo aufgeſtellt werden, daß ſte in moͤg⸗ 
lichſt kurzer Zeit nach Odeſſa gelanzen können, wo, 
wie es heißt, Vorkehrung zum Einſchiffen von 15,000 
Mann getroffen ſeyn ſoll. Dieſe Anordnung ſchernt 
mit einer Höhen politiſchen Kombination in Verbin⸗ 
dung zu ſtehen. Einige glauben, Ruß and wuͤnſche 


auf © iechenlaud einen kraͤftigen Einfluß a szuuͤben, 


wenn die dortigen Gegner ber Ruſſiſchen Regierung 
zu viel Uebergewicht erlangen ſoll en. Andere wollen 
dieſe Anordnung mit den Ereigzniſſen in Italien und 
ihren vermuthliches Folgen in Verbindung, bringen. 
Noch Andere ſind der Meinung, die Expedition Me, 
hemed Ars veranlaſſe ſolche militaiiſche Vo kehrun⸗ 
gen, indem man die Pforte zu unterſtuͤßen gedenke, 
um den großen Eiyflaß Frankreichs auf Aegypten zu 
paralyſiren. Alles 5 ſind ee en 5 
i bis uf keine weſentliche, wenigſte N 
ER auf jeden Fall aber 
ſcheint aus dieſen Anordnungen die Abſicht des Kur 
ſchen Kabinets hervo zugehen, eine beo utende Tlup⸗ 
Denzabl in der Nähe des Schauplatzes der im Euro, 
pal chen Staatenve eine theils ſchon eingetretenen, 
theils noch moͤt lichen wichtigen Ereigniſſe aufzuſtellen, 
um auch feinerfeits dabei eit wirken zu koͤnnen. 
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waͤrtigen Angelegenheiten. 


— 
— 


Sen t e e d. 


Münden, vom 23. April. — Dem neueſten Ber 


\ 


nehmen nach wird Se. Majeſtaͤt der König ſchon bis 
zum 1. Juni aus Italien zurückkehren. — Man ſpricht 


davon, daß Se. Dulchlaucht der Fuͤrſt Wrede ſich 


kürzlich von Mondſee aus nach Wien begeben habe. 


Dieſer Reiſe liegt aber, nach glaubwuͤrdiger Verſiche⸗ 
rung, durchaus kein dlplomatiſcher Zweck zu Grunde; 
dieſelbe ſoll bloß die Prevatangelegenheiten des Fuͤrſten 


in Bezug auf feine Beſitzungen im Oeſterreichiſchen ber 


treffen. Eben fo ve nimmt man nun auch mit Ge⸗ 
wißheit, was wir ſchon fruͤher als Sage angedeutet, 


daß die jüngfte Reiſe Sr. Durchlaucht über Stuttgart 


bloß feinem Gute Langenzell, gegolten. — Here v. Schenk 
befindet ſich noch immer hier. 


Blaͤttern ſeither laut gewo denen Gerüchte über die 
muthmaßliche Mifache feiner Verſetzung koͤnnen wohl 
ſaͤmmtlich wider ip ochen werden. — Hof ath Oken wird 
nun doch nach Erlangen, gehen. — Zum Bau des 
neuen Bibliothifgebäutes wird bereits der Grund ger | 
graben, : 


Hannover, vom 25. April. — Se. Könige. Ma 
jeftäg haben, wie die hirſige Zeitung meldet, Allerhoͤchſt 
Ihren Staats- und Kabinetsminiſtern Graf v. Bremer | 
und v. Medeng die von tenielben nachgeſuchte Dienſt⸗ 
eutlaſſung, unter huldreichſter Anerkennung der von h 
ihnen geleiſteten langjährigen, nützlichen und treueifri⸗ 
gen Dienſte, in Gnaden zu bewilligen geruht. ; 


Frankfurt a. M., vom 22. April. — Unſere 
Oſtermeſſe wird von allen Manukakturwaarenhändlern 
ſehr gelobt. und der Waarenzug, be enders zu Waſſer, 
iſt ſehr lebhaft, was den wahrſckeinlich verminderten 
Verkehr auf der nordiſchen Straße wies er erſetzt, da 
bereits mehrere tanfend Centner Manufakturwaaren 
und Taback zu Schiff: ankamen, welche ſonſt ihren 


Weg zu Lande von den KHanfeftäten nach Frankfurt 


genommen hatten. Bei g'ößerem Waſſelſtande im 
Rhein und der Ausſicht, daß man in Holland Anſtal⸗ 
ten trefft, größere Beförderung des Transports eintre⸗ 
ten zu laſſen, woran es bisher bolt fehlte, wird ſich 


der Handel auf der Waſſ rſtraße fuͤr dieſen Sommer 


noch bedtutend heben und einen vielleſcht mehr als 
reichlichen Es ſatz für die Hemmungen darbisten, welch 
noch immer auf der nordiſchen Route beſtehen. 


For a n k rei ch. 


Paris, vom 21. April. — Der Admiral Cercey 
und der erſte Sseretair' der Raſſiſchen Botſchaft mady 
ten vorgeſtern dem Könige ihre Aufwartung. 

Geſteen ertheilten Se. Majeſtaͤt der König dem 
Belgiſchen Geſandten eine Petpaͤtaudienz und arbeiteten 
demnaͤchſt mit den Mineſtern der Juſtiz und der aus 


Auch Herr v. Hormahr 
iſt noch nicht von hier abgereiſt. Die in mehreren 


— 

Der Praäͤſident des Miniſterraths bat die Nacht vom 
18ten auf den 19ten ſehr unruhig zugebracht und nur 
wenig geſchlafen. Madame Perier iſt noch ſehr krank 
und ihr bedenklicher Zuſtaud uͤbt einen hemmenden 
Einfluß auf die Geneſung ihres Gemahls. > 

Miniſter⸗ 


Seit der Krankheit des Praͤſidenten des 
Raths haben die diplomatiſchen Konferenzen ganz auf— 
gehört und find die Mittheilungen der fremden Ger 
fandten an ihre Höfe durch Couriere aͤußerſt ſelten ge 
worden. 5 

Der Messager des Chambres behauptet, daß die 
interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums des Innern 
dem Großſiegelbewahrer erſt uͤbertragen worden ſey, 
nachdem der Graf v. Montalıvet fie ausgeſchlagen habe. 
Das Journal des Debats fagt über denſelben Gegen⸗ 
ſtand: „Die Koͤnigliche Verordnung, wodurch Herr 
Barthe autoriſirt wird, im Namen des Miniſters des 
Innern zu u rterzeichnen, war eine von dem Beſten 
des Dienſtes gebotene Maßregel; fie hat indeſſen keinen 
anderen Zweck, als die Erledigung aller deingenden Au⸗ 
gelegenheiten bis zur Wiederherſtellung des Praͤſidenten 
des Conſeils, deſſen Geneſung mit jedem Tage mehr 
vorſchreitet, und der bereits ſeine Verwandten ſehen 
und ſprechen darf. Heute Morgen waren die beun⸗ 
ruhigendſten Geruͤchte uͤber die Geſundheit des Herrn 
Per ier im Umlauf, fie find indeſſen vollig ungegruͤnbet. 
Wahr iſt es, daß dem Miniſter heut in aller F uͤhe 
zur Ader gelaſſen worden iſt; 
nichts als eine gewoͤhnliche Folge ſeiner Geneſung und 
hat die befriedigendſte Wirkung hervorgebzacht. Alles 
berechtigt uns daher zu der Hoffnung und zu dem 
Glauben, daß Herr C. Perier ſehr bald wieder das 
wichtige Amt, zu welchem das Vertrauen des Monar- 
chen ihn berufen hat, und worin das mächtige Inteteſſe 
des Landes ihn erhalten wird, zu uͤbernehmen im Stande 
ſeyn werde.“ 5 

Der Moniteur meldet, daß der Graf v. Argout, 
nach einem abermaligen Aderlaſſe, einige Ruhe genieße. 


doch iſt dieſer Aderlaß 
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— 


Durch den Telegraphen ſoll geſtern Abend hier aus 
Lyon die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera 
daſelbſt einget offen ſeyn. 


Krankheit hätten ſich danach bei einer aus Paris ans 


Der Messager des Chambres berichtet, daß auch 


Herrn C. Psrier geſtern und in der verfloſſenen Nacht 
zur Ader gelaſſen worden ſey. 

Der Courier des Electeurs ſagt in Beiug auf die 
Ablehnung des von der Herzogin von Berry einge⸗ 
ſandten Geſchenkes fuͤr die armen Cholera- Kranken: 
„Wir glauben, daß es einfacher und angemeſſener ge 
weſen ware, die dargebotenen 12,000 Fr. anzunehmen. 
In einem Augenblicke, wie der jetz'ge, iſt es wah haft 
er baͤrmlich, ſich durch die Quelle eines ſolchen Aner⸗ 
bietens beſtimmen zu laſſen. Das Geld hätte: dem; 
Volke Nutzen gebracht und dies war hinreichend.“ 
„Man erſieht hieraus,“ bemerkt die Quotidien ne, 
„daß das Betragen der Behoͤrden bei dieſer Gelegen⸗ 
bet von Jedem, der irgend eine ſelbſtſtändige Mei⸗ 
nung hat, getadelt wird. Mangel an Vertrauen zu: 
ſicy ſelbſt konnte allein die Gabe der Herzogin von 
Berry zurückweiſen; der Serwlismus allein konnte ein 
ſolches Verfahren billigen“ 


griffen worden fey. 


gekommenen Dame gezeigt. Hier in der Hauptſtadt! 
ſcheint die Seache jetzt wirklich im Abnehmen zu ſeyn, 
da vom 18ten bis zum 19ten 80 Perſonen weniger, 
als am vorbergehenden Tage, geſtorben find. Mau 
verſichert, daß der Herzog Deeazes, den man noch 
immer als den Nachfolger des Herrn C. Peérier des 
zeichnet, ebenfalls von der herrſchenden Krankheit ers 
Daſſelbe ſagt man von dem Baron 
Pasquier; indeſſen fuͤhrte derſelbe vorgeſtern noch den 
Vorſitz in der Pairs ⸗Kammer⸗ N 

Aus Lyon wird vom Löten d. M. gemeldet, daß 
der von der Sakdiniſchen Regierung bei Pont de 
Beauvoiſin aufgeſt⸗lte Sanitaͤts Corkon aufgehoben 
worden iſt und die Waaren von den Sarciniſchen 
Zoll⸗Behoͤrden durchgelaſſen werden ſollen, wie früher. 


Paris, vom 22. April. — Vorgeſtern Mittag führte 
der Koͤnig im Miniſter⸗Conſeil den Vorſitz. Ungeach⸗ 


Die erſten Symptome der 


— 


tet feines: ſichtbar leidenden Zuſtandes, wohnte Here 


v. Rigny dennoch demſelben bei, und zwor mit ſeinem 
Kollegen Sebaſttani, der in einen doppelt waktirten 
Pelzrock eingehuͤllt war. Es wu de in dieſem Conſeil 
entſchieden, daß Herr Barthe fuͤr den Miniſter des 
Innern und Herr v. Montalivet fuͤr den Handels⸗ 
Miniſt⸗r zeichnen ſolle, fo lange dieſe beiden Herren 
krank find. Die Unpaͤßlichkeit des Handels; Minifters 
(Herrn v. Argout) war geſtern einige Stunden lang 
von der Art, daß ſeine Freunde die lebhafteſten Be⸗ 
fo:gniffe deswegen hegten. Das Anlegen der vielen 
Blutegel hatte den Kranken, der durch die lange an⸗ 
haltende Arbeit ſehr gefchwächt worden, noch mehr an⸗ 
gezr ffen, und die Reaction, welche man erwartete, 
nicht herbeigeführt. Man rief demnach noch mehrere 
Aerzte zu Huͤlfe, welche einige Aenderungen bei der 


von dem Dr. Brouſſais vorgeſchriebeuen Behandlung 


verordneten. Erſt geſtern nach einer 48ſtündigen Dauer 


der Krankheit hat der Graf v. Argout einige Beſſe⸗ 


rung dei ſeinem Zuſtande verſpuͤrt, welcher, der Ab⸗ 
ſpannungen wegen, wor en er ſich befand, noch gefähr⸗ 
lieher als der des Herrn Perier wir. 

Die Desorganiſatiom des Kabinets iſt kurch dir 
Krankheit dreier ſeiner Mitglieder und durch die Ver⸗ 
leseuheit, worin ihre Unfähigkeit zur Arbeit ihre uͤbri⸗ 
gen Amtsgenoſſen verſetzt, fo groß geworden, daß mam 
ſich ſelbſt außer Stande befindet, ſich mit ber einzigen 
Maßregel zu beſchäftigen, weiche der gegenwartigen Uu 
thaͤtigkeit ein Ende machen koͤnnte — eine Veranderung 


in der oberen Leitung der Geſchaͤfte zu treffen. Der 


Graf v. Argout, welcher am beſten die Unterhandlun⸗ 
gen mit Herrn Decazes hätte anknuͤpfen koͤnnen, iſt 
de facto: der alleinige Premier⸗Miniſter. Heute ſpricht 
man auch von der Krankheit des Herrn Pasquier, der 
bei den Verhandlungen in den letzten Tagen keineswegs 


ve 

des Herrn Decazes ſelbſt. Der Präfdent der Pairs⸗ 
Kammer (Herr Pasgquier) befand ſich geſtern noch voll 
kommen wobl; man glaubt indeß, daß er ſelbſt bei der 
Schluß⸗Sitzung nicht werde anweſend ſeyn konnen, 
und da der Vice Präfident, Herr Seguier, noch immer 
krank tft, fo befinder ſich die Pairs Kammer ganz ohne 
obere Leitung. : 
Geſtern wurden beide Kammern geſchloſſen. Die 
Pairs verfammeltin ſich gegen 2 Uhe in ihrem gewoͤhn— 


ſichen Sitzungs Lokale unter dem Praͤſidium des Barons 


Pasquier, deſſen angebliche Erkrankung an der Cholera 
ſich hiernach als ungegruͤndet erweiſt. Auf der Meinifters 
bauk befanden ſich der Marſchall Soult und der Graf 
von Montalivet. Der Praͤſident theilte zunächſt der 


PVerſammlung das nachſtehende Schreiben des Herzogs 


v. Mouchy mit: „Meine Herren, ich habe geglaubt, 
nur bis zum Schluſſs einer Seſſion, in deren Laufe 
es ſich um Fragen handelte, uͤber welche ich mich nicht 
füglich des Mitſtimmens enthalten konnte, das Amt 
verrichten zu buͤrfen, welches das Geſetz vom 23ſten 
December 1831, wodurch die Pairs⸗Kammer ihrem 
Weſen nach verändert worden iſt, mir beigelegt hat. 
Ich habe daher tie Ehre, fie zu erſuchen, die Kammer 
gefaͤlligſt zu benachrichtigen, daß ich dieſes Amt hier⸗ 
mit niederlege. Empfangen Sie u. ſ. w. (gez.) Der 
Herzog v. Mouchy. Der Kriegs Miniſter, im Mars 
ſchalls Koſtuͤm, beſtieg hierauf die Rednerbuͤhne und 
übergab dem Präſideuten die Koͤnigliche Proclamation, 
wodurch die Seſſion von 1831, geſchloſſen wird. Der 
Baron Pasquier verlas dieſelbe, worauf die Verſamm⸗ 
lung ſich, dem beſtehenden Geſetze gemaͤß, unverzuͤglich 
trennte. In der Deputirten-Kammer batten ſich zu 
dieſer Schluß⸗Sitzung im Ganzen etwa 160 Mitglieder 
eingefunden. 6 
derſelben ler. Das Protokoll der vorigen Sitzung ver⸗ 
las Herr Felix Neal, Bald darauf erſchien der Finanz⸗ 
Miniſter und nahm feinen gewoͤhnlichen Platz ein. 
Einige Deputirte verlangten den Namensaufruf; unter 
ihnen Her: Portalis; das Land, meinte er, muͤſſe 


“erfahren, welche Deputirte bis zuletzt auf ihrem Poſten 


geblieben waͤren. Der Baron Lepelletier d'Aulnay wider, 
ſetzte ſich dem Antrage, da einerſeits die Kammer nicht 
zuſammenberufen, ſey, um über irgend einen Geſetz⸗ 
Entwurf zu berathſchlagen; andererſeits aber mehrere 
Deputirte krank wären und der Namensaufruf ſonach 
bloß die Familien der Abweſenden beſorgt machen 
würde, Hr. Dumeylet äußerte ſich in demſelben Sinne. 
Andere Deputirte verlangten ſcherzhaft, daß man den 
Namensaufruf der Miniſter veranſtalte, da nur ein 
Einziger von ihnen auf ſeinem Poſten ſey. Herr 
Voiſin de Gartempe fügte hinzu, dies ſey um fo unan, 
gemeſſener, als die Kammer aufgefordert worden ſey, 
ſich um 1 Uhr zu verſammeln und es bereits 2½ Uhr 
ſey. „Die Miniſter“, rief Herr Larabit, „behandeln 
uns mit derſelben Unſchicklichkeit, als die andere Kam⸗ 
mer!“ Schon wurden die Oppofitions Mitglieder un⸗ 
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ohne Antheil war, und ſogar von dem Uebelbefinden 


Die Miniſterbank war bei der Eröffnung. 


geduld g, als die beiden Fläͤgelthuͤren zur Linken auf 


gingen und die Herren Barths und von Rigny im 
Der Erſtere be⸗ 


Miniſter-Koſtuͤm eingeführt wurden. 
ſtieg ſofort die Rednerbuͤhne und verlas die Königliche 
Verordnung, wodurch die Seſſion von 1831 geſchloſſen 
wird. Der Praͤſident beſcheinigte dem Miniſter den 
Empfang derſelben, worauf die Verſammlung augen⸗ 
blicklich unter dem Rufe: „Es lebe der Koͤnig!“ aus- 
einanderging. b 8 3 

Da dieſe Seſſion am 23. Juſi v. J. eröffnet wurde, 
ſo hat ſie ununterbrochen faſt volle 9 Monate gedauert 
und iſt ſonach die längſte, die feit dee Wieder herſtellung 
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der Monarchie gehalten worden iſt, denn die ihr voran⸗ 


gegangene Seſſion von 1830 dauerte nur 8 ½ Monat, 
in welcher Zeit fie noch, wegen der im October 1830 
nothwendig gewordenen Ergänzung der Kammer durch 
neue Wahlen, 25 Tage lang unterbrochen ward. 

Die Geneſung des Grafen v. Argont ſchreitet nur 
ſehr laugſam vor. 


S pan ieh 5 
Madrid, vom 10. April. — Der ‚größte Theil des 
diplomatiſchen Corps iſt dem Hofe nach Aranjuez ge 
folgt, um bei der Entbindung der Inſantin Donna 
Louiſa Carlota, Gemahlin des Infanten Don Francisco 
de Paula, 
Kontrafts zwiſchen den Infanten Don Sebaſtian und 
der Prinzeſſin Amalia von Sieilien, zugegen zu feyn. 
—— Der neue Franzoͤſiſche Botſchafter, Baron Raynt⸗ 


fo wie bei der Unterzeichnung des Ehe 


7 


val, wird ſtuͤndlich hier erwartet. — In Kadix ſind 


die in die Verſchwoͤrung vom 31. März 1831 verwik⸗ 
kelten Individuen, Namens Pedro Bago, Fermin Dou⸗ 


vilar und Luis Guillermo Sander, von der dortigen 


eilitair-Kommiſion freigefpro&en worden. — Wegen 


Unſicherheit der großen Straße von hier nach Sevilla, 


hat die Diligence, der fie begleitenden Militair-Bedek⸗ 
kung ungeachtet, ſich ſchon mehrmals genoͤthigt geſehen, 
ihren. Weg uͤber Badajoz zu nehmen. — Ben Halt, 
Faͤhndrich der vom Koͤnig von Spanien in Ceuta ge⸗ 
haltenen Mauriſchen Infanterie: Compagnie Mogataces, 
iſt vor kurzem nebſt ſeinem 19jaͤhrigen Sohne getauft 
worden. — Die bis zur Mitte Maͤrz gehenden Briefe 
aus der Havana melden mehrere an der dortigen Küſte 


vorgefallene Schiffbruͤche. — Der König hat befohlen, 


daß ſaͤmmtliche Handels: Zunten des Koͤnigreichs auf 


eine beſtimmte Anzahl von Exemplaren des Handels⸗ 


Bulletins abonniren ſollen 


„welches mit Naͤchſtem hier 
erſcheinen wird. 1 5 


. 2% . ot r b 6 . 4% | 
Liſſabon, vom 7. April. — Die letzten Nachrich⸗ 


ten aus Madeira haben, obgleich fie nicht ganz beftie⸗ 


digend lauten, da der Gouverneur der Inſel, Don 


Alvaro, dem Geiſte feiner Truppen nicht recht traut, 


dennoch einen guten Eindruck auf die Anhänger Dom 
Miguels gemacht; das kleine Geſchwader, welches fie 


* 


treten. 
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verloren glaubten, iſt gluͤcklich zurückgekehrt, und ſie ha⸗ 
ben daraus die Gewißheit erlangt, daß Madeira zur 
Zeit noch der beſtehenden Regierung Portugals gehorchte. 
Dies Geſchwader hat 700 Pipen Wein von Madeira 
mitgebracht, den man dort bei den Anhängern Pedro's 
konſiscirt hat, aber nicht ve⸗kaufen konnte, fo wie das 
Silberzeug aus den Kirchen. — Das in der hleſigen 
Gegend ſtehende Bataillon der ropaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen von Portalegre hat vor kurzem den Wunſch 
geäußert, nach der Provinz zuruͤckkehren zu duͤrfen; 
von dem Bataillon von Lamego ſind dieſer Tage 30 
Mann verhaftet worden; die Veranlaſſung bierdu iſt 
noch nicht bekannt geworden. 

Der Morning Herold enthält nach ſohendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 31. März: „Am vers 


gangenen Montag war die ganze Stadt mit der durch 


die hieſige Hofzettung verbreiteten Nachricht angefüllt, 


daß die Flotte Dom Pedro's, oder wenigſtens ein Theil 


derſelben, angekommen ſey und die Feindſeligkeiten 
durch einen Angriff auf eine Feſtung nahe bei Peniche 
begonnen habe. Die Hofzeitung theilt ein Schreiben 
des Kommandanten des Forts Sta Suzanna mit, 


worin derſelbe meldete, daß er am 23ſten des Mor, 


gens um 1 Uhr in beſagtem Fert von 6 Schiffen an⸗ 
gegriffen worden wäre, dieſelben aber durch ein hefti⸗ 
ges Feuer in die Flucht getrieben habe. Die Hofzei⸗ 
tung erklaͤrt dies fuͤr einen neuen Beweis von der 
Ehre und Treue der wahren Portugieſen und von dem 
barbariſchen Betragen der Revolutionnajire, welche ihr 
Vaterland mit dem Schwerdte in der Hand anzugrei⸗ 
fen ſich nicht ſchaͤmten. Dieſe Nachricht brachte, wie 
man ſich leicht denken kann, eine große Aufregung her⸗ 
vor, und Niemand zweifelte, daß etwas Wahres daran 
wäre. Die Korvette Childers erhielt Befehl, außerhalb 
der Barre anzulegen. Dieſer Befehl wurde indeß bald 
zurückgenommen, und am anderen Tage vernahm man, 
daß die ganze Sache aus einem „Mibverſändniß von 
Seiten des Kommandanten jenes Forts entftanden ſey, 
der Kauffahrtei-Schiffe, von denen eines Noth⸗Signale 
gemacht, für den Feind gehalten habe. — Am Mitt 
woch war ein anderes Gerücht verbreitet, das mehr 
Glauben findet, naͤmlich das Ausſcheiden des Grafen 
von Baſtos aus dem Miniſterium; man fuͤgt hinzu, 
daß der VBiſchof von Vizeu aus der Verbannung zutück 
berufen werden ſolle, um an die Stells des Grafen zu 
Neun Perſonen, welche mit der Anleihe im 
Rückſtande geblieben, find zur Confiscation ihrer Güter 
veruktheilt worden. Trotz dieſer ſtrengen Maßregeln 
fehlen noch immer 200 Contos an der ausgeſchriebenen 
Summe; man‘ fpricht deshalb von einer gezwungenen 
monatlichen Contribution fiir den Unterhalt der Armes. 
Ein Theil der den Truppen ſchuldigen Rückſtände wird 
jetzt bezahlt. Vorgeſtern haben die Marine; Soldaten 
den. rücjtändigen Sold von einem Monat, und zwar 
vom September 1830, erhalten. Den Offizieren fi find. 
ihre ruͤckſtaͤndigen Bons bis zu Ende Auzuſt 1831 ber 
zahlt worden. Am Montag und Dienſtag drängte ſich 


die Menge nach dem Schaßzamte, und viele ungluͤckliche 
Perſonen, die lange im Elende gelebt haben, empfingen 
mehr oder weniger von den ihnen ſchuldigen Rückſtaͤn⸗ 
den ausgezahlt. Dieſer Umſtand iſt fuͤr die Regierung 
von bedeutender Wichtigkeit und von unverkennbarem 
Nutzen, — Die Furcht vor einem Ueberfall iſt hier fo 
groß, boß die Truppen auf den freien Platzen in und 
außerhals der Stadt und langs der Kuͤſte kampiren; 
ganz auf die Weiſe wie damals, als das Franzoͤſiſche 
Geſchwader erwartet wurde, nur Alles im vergrößerten 
Maaßſtabe. Dom Miguel iſt damit beſchaͤftigt, feine 
Armee auf 80,000 Mann zu bringen. Alle Kloͤſter 
rekrutiren, und ſelbſt die jungen Mönche werden zu 
der Uebung mit Feuergewehren angehalten.“ 


E n e 


London, vom 20. April. — Geſtern, als am gr 
nen Donnerſtage, wurden, dem jaͤhrlichen Gebrauche 
gemäß, im Namen Sr. Majsftät Almoſen unter bes 
jahrte arme Maͤnner, diesmal 66 an der Zahl, und 
eben ſo viele Frauen vertheilt. Dieſe Feierlichkeit fin⸗ 
det ſonſt immer in der MilitairsKapele in Whitehall 
ſtatt; da aber gegenwaͤrtig in derſelben gebaut wird, fo 
war hinter derſelben ein beetternes Gebäude zu dieſem 
Zweck aufgeſchlagen worden. Um 11 Uhr kamen die 
armen Leute zuſammen und ſetzten ſich an zwei langs 
für fie eingerichtete Tafeln. Bald darauf trat eite 
Prozeſſion in folgender Ordnung ein. — Ein Yeoman⸗ 
Auffeber in feiner Staats, Uniform, der eine große gofs 
dene Schuͤſſel auf dem Kopfe trug, worin ſich 132 
rothe und eine gleiche Anzahl weißer lederner Börſen 
befanden; die rothen enthielten jede eine Öuiliee und 
die weißen jede 66 Süber-Pfennige, da dies die Zahl 

der Jahre iſt, welche Se. Majeſtaͤt zuruͤckgelegt haben; 
dann folgten die Beamten des Almoſenamtes in feier⸗ 
licher Kleidung mit⸗Blumenſtraͤußen in der Hand, und 
zwölf Yeomen der Garde ſchloſſen den Zug. Nachdem 
der. Almoſenpfleger eine auf die Feier des Tages bezuͤg⸗ 


liche Rede gehalten hatte, erhielt jede Perſon ein Paar 


Schußte, ein Paar Strümpfe, eine von den bereits er⸗ 
wähnten rothen und eine von den weißen Boͤrſen und 
Leinenzeug zu zwei Hemden; jeder der Maͤnner erhielt 
außerdem noch Tuch zu einem Rock. Nach dieſer Ber 
theilung wurden die Armen geſpeiſt; fie machten am 


Schluſſe der Mahlzeit ihrem Dankgefuhl gegen den 


Monarchen durch ein lautes Lebehoch! Luft. — In 
alten Zeiten wuſchen und kuͤßten die Könige und Rs - 
niginnen von England an biefem Tage fo viel armen 
Maͤnnern und Frauen die Füße, als fie, ſelbſt Jahre 
alt waren. Die Köntgin Eliſabeth vollzog dieſen Ge⸗ 
brauch in Greenwich, als ſie 39 Jahr alt war. Der 
letzte der Engliſchen Monarchen, der dieſen Gebrauch f 
in Perſon vollzog, war Jakob II.; fpäter vertigteren 
denſelben die Almofeniere, 

Eben fo wie das Unterhaus hat ſich auch das Ober⸗ 


haus e bis zum 7. se vertagt. 


Der Globe ſchmeichelt fih, daß von den 56 Pairs, 
welche durch Bu vollmaͤchtigte für die zweite Leſung ber 
Engliſchen Reform-Bill haben ſtimmen laſſen, eine 
hinreichende Zahl (um die Ernennung neuer Pairs uns 
noͤthig zu machen) perſoͤnlich dem Ausſchuſſe beiwohnen 


und ſo den Stimmen ihrer Opponenten entgegenwir⸗ 


ken werden. 


Im Courier lieſt man: „Wir ſind ermaͤchtigt, in 


den aller beſtimmteſten Ausdrucken der von einem Kor⸗ 
reſpondenten mitgetheilten Nachricht, daß die Regierung 
in Terceixa die Prieſter gezwungen habe, die Waffen 
zu ergreifen, zu widerſprechen. Dom Pedro hat weder 
den Wunſch, noch iſt er gendͤthigt, zu der Geiſtlichkeit 


ſeine Zuflucht zu nehmen, um die Reihen ſeiner Armee 
zu füllen, da der lebhafte Enthuſiasmus, welcher unter 


der Bevölkerung. herrſcht, ihm zahlreiche Freiwillige zu⸗ 
gefuͤhrt hat.“ 
Ein Schreiben aus Dublin vom 17ten d. enthaͤlt 
Nachſtehendes: „Die Cholera, welche in den letzten 
14 Tagen nur geringe Fortſchritte zu machen ſchien, 
nimmt jetzt an Intenſitaͤt zu. Geſtern wurden wieder 
13 neue Fälle angemeldet. In der Koͤnigl. Boͤrſe 
wurde heute unter dem Vorſitze des Lord⸗Mayors eine 
Verſammlung gehaten, worin die Errichtung einer 
Central und mehrerer D ſtrikts⸗Geſundheits Behoͤrden, 
beſchloſſen wurde. Mehrere Aerzte, welche bisher am: 
der Exiſtenz der Cholera in Dublin gezweifelt hatten, 
gaben heute zu, daß ihnen verſchiedene Falle boͤsar tiger 
Cholera vorgekommen waͤren. ee 
Die neuſte Liſſaboner Poſt bringt Zeitungen vom: 
Teen d. M. Dom Miguel hat ein Manifeſt erlaſſen, 
worin er die Anſpruͤche ſeines Bruders Dom Pedro 
und ſeiner Nichte Donng Maria auf die Krone von 
Portugal beſtreitet. Sein Haupt⸗Argument iſt, daß 
Dom Pedro die Souverainität eines Staates anger 
nommen habe, der durch den 1ſten Artikel feiner Con⸗ 
ſtitut'on nicht mit Portugal verbunden werden koͤnne, 
und daß er ſelbſt und feine Kinder nicht allein als 
Buͤrger, ſondern als Prinzen von Braſilten naturaliſirt 
worden waren. Durch verſchiedene Artikel jener Charte 
habe er ſich verpflichtet, beſtaͤndig in Braſilien zu woh⸗ 
neun; am 15. Juli 1824 habe er feinem: erhabenen 
Vater freiwillig erklart, daß er keinen Anſpruch irgend. 
einer Art an Portugal mache, daß König von Por tu⸗ 
gal zu ſeyn unverträglich mit den Intereſſen Braſſliens⸗ 
wäre. Das Grundgeſetz von Portugal verlange, daß 
ſeine Koͤnige keine fremde Prinzen wären: und im Lande 
wohnten: Das Manifeſt beſtreitet ferner, daß Dom: 
Pedro, ſeibſt wenn er feinem: Vater auf dem Throne 
gefolgt wäre und den erforderlichen Eid geleiſtet, das 
Recht gehabt: hätte, die Grundgeſetze des: Königreiches: 
ahne die Zuſtimmung der Cortes zu verändern. Da: 
aber Dom Pedro durch die Grundgeſetze Portugals 
und Braſilius ausdrücklich vom Portugiefiſchen Throne 
ausgeſchlaſſen ſey, fo koͤnne er keinen Akt als Souve⸗ 
rain won: Partugal vollziehen und auch nicht auf eine 
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Kone Verzicht leiſten, die er niemals beſeſſeu habe. 
Die Abdankung zu Gunſten der Prinzeſſin von Grand 
Para — welche außerdem ſelbſt eine Braſiltaniſche 
Prinzeſſin und deshalb nicht qualificitt waͤre — ſey 
daher natuͤrlich null und nichtig. Im we teren Ver⸗ 
lauf des Manufeſtes wird daran erinnert, wie ſich im 
Koͤnigreiche eine flarke Partei zu Ganſten Dom Mi⸗ 
guels gebildet, ihn im Juli und October 1826 in Tras⸗ 
os-Montes und Algarbien zum Könige ausgerufen und 
eine Regentſchaft in feinem Namen eingeſetzt habe, an 
welchen Bewegungen er, damals ſich in Wien aufhal⸗ 
tend, keinen Antheil genommen habe. Die Europaͤiſchen 
Mächte Hätten: damals eingeſehen, daß ein ſolcher Zus 
ſtand der Dinge nicht dauern koͤnne, und hätten ſeine 
Ruͤckkehr nach Portugal für nothwendig gehalten, in 
welche er gewilligt habe, nachdem er zuvor derſt in Wien 
einen beſonderen Vorbehalt ſeiner Rechte aufgeſetzt 
hätte, Das Manifeſt erzähle dann die Ruͤckkehr des 
Prinzen nach Portugal und die Zuſammenberufung der 
Staͤnde, durch welche er zum Koͤnig erklaͤrt wurde. 
Nach Briefen aus Madeira waren die Verſtaͤrkun— 
gen, welche Dom Miguel abgeſandt, dort angelangt. 
Andererſeits waren zu Liſſabon die gefluͤchteten Kirchen⸗ 
fhäße und 800 Pipen Wein von Madeira angekommen. 
Der Schooner Sterret, zu 14 Kanonen gebohrt, 
ſegelte Sonntag von Dover ab, um zu Dom P' dro's 
Expedition zu ſtoßen. Das Geſchuͤtz und die Muni⸗ 
tion waren ſchon nach Belle⸗Isle voraus geſandt worden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 23. April. — Ihre Majes 
ſtaͤten werden ſich, wie man jetzt vernimmt, uͤbermorgen 
nach Amſterdam begeben. 

Geſtern iſt bei der biefisen. Großbritanniſchen Ge; 
ſandtichaft ein Courier mit der Nachricht von der 
durch Orſterreich und Preußen geſchehenen Ratification 
des Konferenz⸗Traktates eingegangen. 5 = 


Brüffel, vom 22. April. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer wurde das Budget: 
des Miniſteriums des Innern im Betrage von 
4,450,300. Fl. durch 66 Stimmen gegen 8 angenom⸗ 
men. Hierauf nahm der Miniſter der auswärtigen: 
Angelegenheiten das Wort und ſagte: „Ich hatte 
Herrn van de Weyer, unſerem Geſandten in London, 
geſchrieben, mer vor der Prorogation der Kammern 
genaue Detaills uͤder den Zuſtand der Unterhandlungen⸗ 
zu geben. Er meldet mir, daß, am Mittwoch den 
18ten d. M. um Mitternacht der Preußiſche Geſandte 
die Ratificationen des Traktates vom 15: November 
mit Belgien und mit den Höfen von Frankreich und 
England ausgewechſelt hat; daß die Ratification Preußens 
ohne Vorbehalt iſt; daß der Oeſterreichiſche Botſchafter 
an demſelben Tage und zu derſelben Stunde einen: 
gleichen Austauſch vorgenommen hat; mit dem Vor ber 


halte, den Traktat, in ſo weit derſelbe Lux mburg be⸗ 
treffe, von dem Deutſchen Bunde genehmigen zu dafs 


fen; da die konſtituirende Akte den Deutſchen Bund Regierung ſey. Wenn alſo Herr Thorn ein Aufrüh⸗ 
bei einer Gebiets Abtretung zu dieſer Formalitaͤt ver 


pflichte. Es iſt wahrſcheinlich, daß in wenigen Tagen 
der Ruſſiſche Bevollmaͤchtigte ebenfalls zum Austauſche 
der Ratificationen ſchreiten wird.“ — Die Herren 
Jullien und de Haerne ſollen, wie der Lynx behaup⸗ 
tet, nach dieſer Mittheilung die Anſicht zu erkennen 
gegeben haben, daß eine Nat-fication mit jenem Vorbe⸗ 
halt in Bezug auf den Deutſchen Bund etwas ſehr 
Unvollſtaͤndiges ſey, da der König von Holland, der 
tem Bunde, welcher immer nur einſtimmig Beſchluͤſſe 
faſſe, angehoͤre, jedenfalls im Stande ſeyn würde, den 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſen Belgiens Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Sie ſollen dieſe Mapregel für 
einen Schritt näher zur Reſtauration gehalten haben. 

Nachdem in derſelben Sitzung der Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten den Austauſch der Ratificar- 


tionen von Seiten Oeſterreichs und Preußens angezeigt 
hatte, ließ ſich Herr Jullien folgendermaßen vernehmen: 
„Nach dem, was wir ſo eben vernommen, ſind alſo 
nun von den fünf Rat fictzonen vier eingegangen, 
und davon iſt eine noch mit Vorbehalten verſehen. 


Und dennoch hat man uns verſichert, daß dieſelben alle 


- erft am 15. Januar, dann am 31. Januar und end 
lich am 31. Maͤrz ausgetauſcht werden ſollten, und ſie 
find es setzt, gegen Ende April, noch nicht. Was, 
meine Herren, ſoll man daraus ſchließen? Daß die 
Maͤchte, welche heute -ratifigiven, fruͤher den Traktat 
nicht anerkennen wollten und daß Rußland dies nie⸗ 
mals gewollt hat und noch nicht wil. In der Lage, 
in der wir uns jetzt beſinden, würde es gefaͤhrlich ſeyn, 
wenn wir nicht ſuchten, uns über unſere Stellung Re 
chenſchaft abzulegen. Ich werde es mit wenigen Wor— 
ten thun. Vier Mächte haben jetzt rotifizirt; aber 
was wird geſchehen, wenn Rußlands Ratiftcation nicht 
eingeht? Nach dem allgemeinen Rechte genüct es, daß 
unter fünf Mandatarien einer wicht einwilligt, um den 
Kontrakt unwi kſam zu machen. Ich frage daher den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob die vier 
Maͤchte, welche den Traktat ratifiztet baben, ihn trotz 


der Zö erung oder Verweigerung Rußlands ausführen, 


ſich denfelden aneignen und ihn als bindend uͤr ſich 
betrachten wollen? Eine Eikraͤrung über dieſen Gerens 
fix: d ſcheint mir um ſo wichtiger, da Lord Palmerſton 
einen Unterfchied zwiſchen einer Buͤrgſchaft und einer 
Garantie aufgeſtellt und geſagt hat, daß die Buͤraſchaft 
demjenigen, der fie uͤbeknimmt, die Verpflichtung aufer⸗ 


legt, für den zihlungsunfaͤhegen Schuldner zu zahlen, 
wihrend. dies bei seiwer Garantie nicht der Fall ſey. 


Wenn mau dem Traktat eine ſolche Auslegung geben 
darf, ſo iſt er nichts als eine forigeſetzte. Taͤuſchang ger 
weſen. Es iſt nothwendig, zu willen, wie wir daran 
fi-d; beſonders in dieſem Augenblick, wo Herr Thorn 
gewaltſam fortgefuͤhrt und in der deshalb erlaſſenen 
Verordnurg geſagt worden iſt, daß er ein ſogenannter 


— 
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Senator und Gouverneur für die in Belgien de kacto 


und in Folge des ſtattgehabten Aufruhrs eingeſetzte 


rer iſt, fo find wir, meine Herren, Alle Aufruͤhrer. 
Mein Kollege, Herr Goblet, mit dem ich über jene 
Verordnung ſprach, ſagte mir, daß ſie im Jahre 1830 
erlaſſen worden ſey; aber man fuͤhrt ſie im Jahre 
1832 aus; jetzt, wo unſere Unabhängigkeit anerkannt 
und von den Mächten garontirt wird, ſpeicht man von 
einem ſogenannten Senator und nennt uns alſo foges 
nannte Repraͤſentanten? Wohlan, Miniſter des Koͤnigs, 
ich fordere Euch auf, Euch zu erklären. Ich frage 
den Miniſter der asswaͤrt gen Angelegenheiten, ob er 
den Traktat als vollſtaͤndig in dem Sinne betrachtet, 


daß man ihn, Rußland möge ratifiziren oder nicht, ger 


gen Holland in Ausfuͤh ung bringen wird?“ — Der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheſten erwiederte 


darauf: „Schon bei einer früheren Gelegenheit habe 


ich die Ehre gehabt, der Kammer auseinanderzuſetzen, 
welches in den Augen der F anzoͤſiſchen und Englifchen 
Kabinette die Ausdehnung der Verpflichtungen iſt, die 
fie übernommen haben, indem fie den Traktat ratiſtzir⸗ 
ten. Ich habe keinen Anftand genommen, zu erklären, 


daß die Mitglieder jener Kabinstte ſich, ſey es allein, 


oder mit ihren Verbuͤnd ten, fuͤr verpflichtet hielten, 
den Traktat in Ausführung zu bringen. Die Nach⸗ 
richten, welche ich aus London erhalten habe, ſetzen 
mich nicht in den Stand, genau zu beſtimmen, bis zu 


welchem Punkt Defterre ch und Preußen ſich für vers“ 


pflichtet halten. Dem Rechte nach, zwe fle ich indeſſen 
nicht, daß fie durch ihre Ratifisationen gleiche Verpflich⸗ 
tungen wie die anderen Mächte zu übernehmen gedeu⸗ 
ken. — Was den Unterſchied zwiſchen Buͤrgſchaft und 
Ga anutie betrifft, fo hat Lord Palmerſton denſelben 
aus Vatel entlehnt, welcher ſagt, daß die Garantie 
verpflichtet, einen Kontrakt auszufuͤhren, die Buͤrgſchaft 
aber weiter geht und an die Stelle des Schuldners zu 
treten verpflichtet, wenn dieſer ſeine Verbindlichkeiten 
nicht erfüllt Dies bezieht ſich nur auf den Theil des 
Tlaktates, der die Schuld ber-ifft. Und To hat alfo 
Lord Palmerſton geſagt, daß von Seiten Englands 
keine Bürgſchaft ſtattfindet und es demnach zu Feiner 
Zahlung verpflichtet iſt. Aber durch die Garantie iſt, 
was z. B. die Raͤumung von Antwerpen betkifft, der⸗ 
jenige, welcher bieſelbe gegeben hat, verpflichtet, alle 
ihm zu Gebote ſtehende Mittel anzuwenden, um die 
Raͤumung zu bewirken. Ich denke, daß dieſe Erklä uns 
gen fur jetzt der Verrammlung genügen werden. Wenn 
ich ſaͤmmtliche Aktenſtuͤcke aus London erhaiten habe, 
werde ich die an mich gerichteten F ayen, ausführlicher 
beantworten konnen.“ — Der Abbé de Haerne machte 
die Bemerkung, daß durch den Vorbehalt, mt dm 


ſchei ung wieder in die Hände‘ des Königs von Herz 
land, als Mitglied des Deutſchen Bundes, geile t— 
werde. Herr Dumortier fand dieſe Bemerkeng ſehr 
richtig; da die Beſchlüſſe des Bundestages nicht an⸗ 


“ Dfterreich feine Rakification einzereicht habe, die En- 


| 


IS, 


. : ee 


ders als einſtimmig gefaßt werben konnten, ſo folge 
daraus, daß, wenn der König von Holland ſich weigere, 


die Ratification Oeſterreichs ohne Wirkung bleibe und 
deshalb eigentlich gar keine Ratification ſey. Die Ge— 


walt der Waffen, meinte der Redner, konne allein allen 
dieſen Schwankungen und dem ganzen Streit ein Ende 
machen. 
einmal das Wort und ſagte: „Der vorige Redner 
meint, daß die Notification Oeſterreichs eigentlich gar 
nicht als eine ſolche zu betrachten ſey. 
meine Herren, daß dies ein zu ſtrenges Urtheil iſt, 
und daß man doch min deſtens die Aktenſtuͤcke abwarten 
follte, bevor man ſich auf eine fo beſtimmte Weiſe aus, 


ſpricht. Was indeſſen auch die Anſicht des vorigen 


Redners ſeyn mag, ſo beſitze ich die Aktenſtuͤcke noch 
nicht und kann daher nichts Definitives darauf ant⸗ 
worten; ich mache aber bemerklich, daß ſich in dem 
Traktat vom 15. Nov. ſelbſt die Worte befinden: 


„„Unter Vorbehalt der Einwilligung des Deutſchen 


Bundes.’ Vtelleicht hat es der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, als erſte Macht des Deutſchen Bundes, für feine 
Pflicht gehalten, dem Bundestag einige Nuͤckſicht zu 
bezeigen.“ — Nach dem Minifter ließ ſich Herr Gens 
bebien ungefaͤhr in nachſtehender Weiſe vernehmen: 


„Ich halte es für ganz unnütz, näher auf alle dieſe 


Illuſionen, mit denen man uns hinhaͤlt, einzugehen. 
Ich frage nur, wann die Citadelle von Antwerpen ger 


raͤumt werden wird, und ob man im Fall der Weige⸗ 


kung Zwangsmaßregeln anwenden wird? Man ſagte, 
daß ſie 14 Tage nach abgeſchloſſenem Traktat geraͤumt 
werden ſolle; der Zeitpunkt iſt laͤngſt voruͤber. Was 
mich betrifft, ſo habe ich kein Zutrauen zur Diploma⸗ 
tie, und ich werde nicht eher an dieſelbe glauben, als 
bis ich mich in Antwerpen durch den Augenſchein von 
der Raͤumung der Citadelle uͤberzeugt haben werde. 
Erinnern Sie ſich, m. H., daß man uns nach den 
18 Artikeln ſazte, wir wuͤrden keinen Krieg haben, 
und daß unſer Gebiet dennoch von den Hollaͤndern 
überfallen worden if. — Wenn ich gut unterrichtet 


bin, ſo hat der Austauſch der Ratiſicationen von Sei⸗ 


ten Oeſterreichs und Preußens erſt ſtattgefunden, nach⸗ 
dem die Bevollmächtigten der Höfe den uͤbereinſtimmen, 
den Entſchluß gefaßt hatten, daß man keine Zwangs⸗ 


maßregel gegen den König Wilhelm in Anwendung 


bringen wolle. Ehe Antwerpen's Citadelle nicht ge⸗ 
räumt iſt, glaube ich an nichts; und was ich noch 
mehr als alles Andere fürchte, iſt, daß England kom⸗ 


men moͤchte, um die Näumung zu bewerkſtelligen; denn. 


es würde die Hollander aus der Citadelle vertreiben, 
um ſelbſt Beſitz davon zu nehmen. Ich bin daber der 
Meinung, daß die Regierung ſich nicht auf die Maͤchte 
verlaſſen, ſondern ihre Pflicht thun muß. 


150,000 Mann unter Waffen ſtellen. 
uns auf den Krieg gefaßt machen. 
meine Worle nicht falſch ausgelegt werden mögen; ich 


—————— ͤöAZ—— — nn 


ge Ps 


Herr von Meulenaere nahm hierauf noch 


Ich glaube, 


den ſchenke, 


Wir haben. 
ungeheure Huͤlfsguellen; wir koͤnnen an einem Tage 
Wir müffen: 
Ich wuͤnſche, daß. 


will keine Beſorgniſſe im Publikum verbreiten, ſon⸗ 


dern nur die Regierung veranlaſſen, 


ſich nicht unvorbe⸗ 
reitet überfallen zu laſſen.“ RE N 


Aachen, vom 24. April. ee In einem Schreiben 


aus Bruͤſſel vom 22ſten d. heißt es: „Der Ens liſche 


Geſanbte Sir Robert Adair erhielt vorgeſtern Abend 


um 5 Uhr einen Courier aus London, der den Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen in Betreff der 24 Artikel der 
Londoner. Konferenz von Seiten Preußens und Oeſter⸗ 
reichs meldet. Geſtern Morgen gegen 12 Uhr verkuͤn⸗ 
dete der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
v. Meulenaere, den Repraͤſentanten in einer oͤffentllchen 
Sitzung, die ſchon um 9 Uhr des Morgens eroͤffnet 
wurde, dieſelbe Nachricht. Die Ratificationen von 
Seiten Preußens lſt ohne alle Bemerkungen; die von 
Seiten Oeſterreichs will jedoch die Rechte des Deuts 
ſchen Bundes in Betreff Luxemburgs beruͤckſichtizt wiſ⸗ 
ſen. Daruͤber erhoben ſich denn mehrere Stimmen. 
Die Herren Julien, Abde de, Haerne, Dumortier und 
Gendebien ſahen darin nichts, als eine neue diploma⸗ 
tiſche Flinte, und erklaͤrten ſich ohne Ruͤckſicht fuͤr die 
Eroͤffnung der Feindſeligkeiten gegen Holland, zumal 
da die gewaltſame Verhaftung des Civilgouverneurs 


Heren Thorn ihnen eine genuͤgende Veranlaſſung fcheint. 


Man erwartete Über Herrn Thorn geſtern Abend nähere 
Auskuoft. Allgemeine Freude verbreitete dieſe fo hoͤchſt 
wichtige Nachricht in der Stadt. Eine Geſellſchaft 
Patrioten brachte Preußen ein Lebehoch. Gebe der 
Himmel, daß dieſer Schritt der Maͤchte uns den Frie⸗ 


ſehnt, daß Handel und Induſtrie aus feiner langen 
Ohnmacht ſich herausruͤtteln, und daß die große ber 
waffnete Macht, die den Ländern das Mark aus den 
Deinen zehrt, daß dieſe eiſerne Nothwendigkeit endlich auf, 
hoͤre, die Vormundſchaftsverwaltung unſerer Sicherheit 
und Ruhe zu ſeyn. — Die Armee, die uns mit einet 
Laſt von 40 Millionen Gulden erdruͤckt, wird vermin- 
dert werden koͤnnen und das Jahr 1833 das Leidweſen 
vergeſſen machen, das die lange Unſchluͤſſigkeit ange 
halten und vermehrt hat. Die projectirte Eiſenbahn 
wird mit groͤßtem Eifer zu Stande geb acht werden und 
die Verbindung mit dem Deutſchen Handelsweſen nicht 
allein dieſem Lande, ſoudern den Rheinprovinzen ſelbſt 
ernen außerordentlichen Vortheil bringen. Die Haupt⸗ 
frage bleibt aber immer noch Holland, das in feinem 
Vorhaben feſt zu bebarren ſcheint; man zweifelt, ob 
ſich Holland zu einem guͤtlichen Arrangement wird: Ber 
wegen laſſen, und iſt beſonders für Antwerpen ſehr 
beſorgt. Belgien wird, wie die Verhaltuiſſe ſich zu 
geſtalten ſcheinen, ſchwerlich die Feind eligkeiten eröffnen, 
Holland auch. nicht, um nicht den. F anzoſen Anlaß zur 
ee zu geben Was ſoll aber dann aus die, 
er Spannung werden? Soll die Frage ewig. n 

halb entſchieden bleiben?“ = EN a 


2 Beilage 


nach dem man ſich ſo lange vergebens 


2 
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aß 0 Beilage zu No. 1 


)) bende 
Dem Vernehmen nach gebt unſere Regierung damit 
um, dem Franzoͤſiſchen General Evain das große Na⸗ 
turaltſations- Patent ausfertigen zu laſſen. Sobald dies 
geſch'hen iſt, fol, wie hinzugefuͤgt wird, dem genaun⸗ 
ten verdienſtvollen Offizier das Kriegs Miniſterium, das 
bis jetzt immer noch interfmiſtiſch vom Grafen Felix 
von Merode verwaltet wird — der, beilaͤufig bemerkt, 
mehr im Breviar, als im Kriegs⸗Reglement bewandert 
iſt — uͤbertragen werden. — Seitdem die Nachricht 
von der geſchehenen Ratiſication Preußens und Oeſter⸗ 
reichs hier eingegangen iſt, werden der Vicomte Evarı 
les Vilain XIV. und deſſen Vetter Hippolyte Vilain XIV. 
als Kandisaten genannt, die ſich um auswärtige Ger 
ſandtſchaften bewerben. — Die Verhaftung des Luxem⸗ 
burg ſchen Civil. Gouverneurs Thorn giebt hier zu vie: 
lerlei Vermuthungen Anlaß. Unter Anderem will man 
ſogar wiſſen, daß der Verhaftzte ſelbſt, der hier im 
Allgem inen kein großes Ve trauen beſitzt, dem Plane 
ſeiner Feſtnehmung nicht ganz fremd geweſen. Doch 
muß ich die Richtigkeit dieſek Angabe als einer bloßen, 
wiewohl ziemlich verbreiteten Vermuthung dahingeſtellt 
ſeyn laſſen. 85 NE 
KR N: a 
Nizza, vom 8. April. — Der Herzog Karl von 
Btaunſchweig hält ſich fortwährend bei uns auf. Seine 
Lebensweiſe läßt den Fürſten wenig bemerken. In few 
ner Umgebung befindet ſich eine Enaglaͤnderin Miß 
Sinclaie, die Sr. Durchlaucht dem Vernehmen nach 
von Paris nach Spanien uud bierher gefolgt iſt, ſo 
wie ein gewiſſer Herr Bitter aus Braunſchweig, der 
Aufangs des Herzogs Kopiſt geweſen ſeyn ſoll, dann 
aber von ihm uster dem Namen eines Freiherrn von 
Andlau geadelt wurde, und von bier aus nach Frank 


eich häufige Reiſen macht, die ſich dem Geruͤchte zu 


folee auf einen Reſtaurationzplan des Herzogs beziehen 
ſollen. Pariſer Briefe deſtaͤtigen dies nicht nur, ſon⸗ 
dern füsen auch hinzu, daß der Herzog kuͤrzlich in 


Frankreich eine Partie Gewehre angekauft, von dem 


dortigen K iegsminiſterium aber die nachgeſuchte Er⸗ 
laubniß zu ihrer Ausfuhr nicht erhalten habe. Gedach⸗ 
ter Herr Bitter v. Andlau traf hier vor einiger Zeit 
mit einer großen Baarſumme aus Lonron ein, und es 
hieß ſeudem, daß dies das von Sr. Durchlaucht aus 
England bezogene Privatve mogen ſey. Wie man er⸗ 
fahrt, will der Herzog auch ſeine in Braunſchweig 
zurüͤckgelaſſenen liegenden Gründe und Kapitalien zu Geld 
machen und von dort wegziehen, was aber von Seite 
der Braunſchweiger Landſtände Schwierigkeiten gefun⸗ 


den zu haben ſcheint, wesbalb der Herzog bei dem 


Wiener Hofe Unterhandlungen angeknuͤpft haben fol, 


er 
03 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


. i Vom 2. May 1832. In 
be = x E 2 


VVV HUIiltLvdndee 
Die in Megara beſtehende Griechiſche Regierung 
hat unterm 18. Januar 1832 folgendes Dekret erlaſ⸗ 


fen? „In Erwägung, daß notoriſcher Weiſe die in 


mehrern Provinzen geſchehenen Wahlen unter dem 
Eiuflaſſe der daſelbſt in Beſatzung befindlichen Truppen 
erfolgt find, die von der Regierung dahin geſchickt 
waren, um den freien Ausdruck der Geſinnungen der 
Bürger zu hemmen; in Erwägung, daß die Wahl⸗ 
verſammlungen der Provinzen von Betrug und Gewalt 

that geleitet wurden, die an ſich ſchon hinreichen, jede 
daraus bervorgehende Operation null und nichtig zu 
machen; in Erwägung, daß der ſich nennende Auguſtin 
Capodiſtrias, nachdem er die bei den Wahlen noͤthige 


Treue und Glauben getäuſcht und offenbar Gewalt 


und Trug angewendet hat, um die oberſte Herrſchaft 
mit Hintanſetzung der von ihm mit Fuͤßen getretenen 
Geſetze zu uſurpiren; in Erwaͤgung, daß er mittelſt 
dieſer Gewaltthätigketten einen großen Theil der Depu⸗ 
tirten gehindert hat, ſich an den für die Zuſammen— 
berufung der Nationalverſammiung beſtimmten Ort zu 
begeben; in Ecwaͤgung, daß er Batterien ‚errichtet, 
zabl eiche Truppen ſelbſt in die Verſammlung gebracht, 


den Befehl geged en, kliegeriſch gegen die durch das 
Geſetz ale ünverletzlich betrachteten Deputirten zu der 


fahren, und darurch Blutvergießen und. Buͤrgerkrieg 
veranlaßt hat; in Erwägung, daß er durch dieſe Frevel 
und mehrere anzere Eingriffe Schrecken in dem Schooße. 
der Verſammlung zu verbreiten wußte, ſo daß er meh⸗ 
rere Deputirte veranlaßte, fuͤr ihr eigenes Leben zu 
zittern und nicht zu wagen, ihre Meinung frei zu 

äußern; in Erwägung, daß er in die Verſammlung 
mehrere Deputirte zugelaſſen, die nur Geſchoͤpfe dieſer 
ungeſetzmaͤßigen Wahlen geweſen; in Erwaͤgung, daß 
er durch feine ungerechten und unerlaubten Handlun⸗ 
gen die geſetzmaͤßige Regierung der Nation abgeſchafft 
und mit Gewalt die Autorität uſurpirt hat, — be⸗ 

ſchließen wir: 1) Auguſtin Capodiſtrias iſt als Ve- 
letzer der geletzmaßigen Verſammlung, hauptſaͤchlicher 
Anſtifter des Bürgerkriegs und Uſurpator der hoͤchſten 
Staatsgewalt erklärt, 2) Jede Autoritaͤt und jeder 
Buͤrger hat die Pflicht, dieſe ufurpirte Gewalt zuruͤck⸗ 
zudraͤngen und. zu ſtuͤrzen; 3) Der oben genannte 
Auguſtin Capodiſt⸗ias wirs den kompetenten Tribunalen 

überliefert, die ihn nach feinen. Werken zu rich ten 

haben; 4) Es iſt allen und jeden buͤrgerlichen und 
Militair-Behoͤrden ernſtlich anbefohlen, To viel wie 
möglich zur Vollziehung gegenwärtigen Dekrets dei⸗ 
zutragen, N 3 ; 


— 


(Unterz) Der Praͤſident, Notaras.“ 


Markt gebracht und verkauft worden: 


Breslau, den 1. May. — Am 22ſten vorigen 


Monats des Vormittags kam in der Oder ohnweit der 


Haupt⸗Muͤhle im Buͤrgerwerder ein weiblicher menſch⸗ 


licher Leichnam angeſchwommen und wurde demnaͤchſt 


Wer die von ber Faͤulniß ſchon ſehr 


herausgezogen. 
hat nicht ermittelt 


entſtellte Frauensperſon geweſen, 
werden koͤnnen. N 

Am 24ſten ejusd. wurde in der Nähe der Sieben, 
Rademuͤhlen-Bruͤcke ein Kind weiblichen Geſchlechts, 
in der Ohlau ganz mit Schlamm uͤberzogen und bereits 
von der Faͤulniß ſehr angegangen gefunden. Dem 
Anſchein nach iſt das Kind dald nach der Geburt ins 
Waſſer geworfen worden. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 26 maͤnnliche und 18 weibliche, uͤderhaupt 
44 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh / 
rung 7, Waſſerſucht 27 Kraͤmpfen 9, 
Bruſtleiden 10. 

Den Jahren Bach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 2 
unter 1 Jahre 13, von 1 — 5. J. 6, von De 
10 J. 1, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30. J. 4, 
von 30-40 3. 5, von 40 — 50 J. 2, von: 07 
60 I 2, von 60—70 J. 5, von 70,—80 J. 2. 

Ju bemſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
681 Schfl. 
Weizen, 545 Schfl. Roggen, 200 Schfl. Gerſte und 
556 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 17 Schiffe mit Berawerks⸗ 
produkten, 14 Schiffe mit Brennholz und 16 Gänge 
Bauholz. b 

Der Waſſerſtand iſt noch immer ſehr duͤrftig und 
erreicht unterhalb der Wehre ſelten die Höhe von 3 Fuß. 

Die Mac- adamiſirung der Mathias⸗Straße von der 


Sturz⸗Huͤbel Brucke bis zum Anfange der Chauffee iſt 


bereits bis zur Michaelis-Straße vorgefchritten und 
naht ſich ibrer Vollendung. Es wird damit auch eine 
Umpflafterung des gepflaſterten Theils der Mathias, 
Straße verbunden werden, welcher aber in dieſem 
Jahre nur von der Roſenthaler-Straße an bis zur 
neuen Junkern-Straße geführt werden wird. Mit 
Mac adamiſirung der Friedrich Wilhelm Straße iſt 
gleichfalls bereits der Anfang. und zwar von der Königs, 


Bruͤcke bis zur neuen Oder Strafe gemacht worden, 


es wird aber nur nach und nach, wie es die Kraͤfte 
der Commune erlauben, damit fortg fahren werden. 
Eine gänzliche Umpflaſterung wird in dieſem Jahre die 
Herrnſtraße und die Reuſcheſtraße erleiden, womit zus 
gleich überall da, wo hölzerne Waſſerleitungs⸗Roͤhren 
liegen, wie dies ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
geſchleht, die Umtauſchung der erſteren gegen eiſerne 
verbunden werden wird. Auf der Herreuſtraße iſt mit 
dieſem letztern Geſchaͤft am Ausgange derſelben bereits 
der Anfang gemacht worden. Die Umpflaſterung der 
Reußiſchen Straße, auf deren jenſelts der Ohlau gele⸗ 
genen Theil nut noch ſehr wenige Di rberſteige von 


Lungen- und 


entfernten Freunden und Bekannten, 


Granit:Plaiten liegen, wird Bofeeti jun Folge haben, 


daß dieſe Straße auch hierin des andern Hauptſtraßen 


nicht nachſtehen wird. Schon haben ſich mit dankbar 
anzuerkennender Bereitwilligkeit die meiſten der dort 
gen Hausbeſitzer für Legung der Granitpla⸗ten erklärt 
und ihrem guten Beiſpiel werden wahrſcheinlich auch 
die Übrigen folgen. Der kleine Theil von Buͤrgerſtef⸗ 
gen, welcher -auf der Herrnſtraße noch ohne Platten 
iſt, wird bei der Umpflaſterung der Straße hoffentlich 
gleichfalls mit a weſentlichen Verbeſſerung vers 
ſehen werden. ö n WISE 


od N 


Die am 21ſten d. M. vollzogene Verlobung Untere N 


Tochter Agnes, mit dem Grafen Bernhard zu Stoll⸗ 
berg⸗Stollberg, zeigen wir dier durch ergebenſt an. 
Schloß Dobrau bei Krappitz den 22. April 1832. 
- Ernft Graf Seherr, 
Agnes Graͤfin Seherr, geb. Frelin v. Coen. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die gluͤckliche Entbindung feiner Frau von einem 
geſunden Knaben beehrt ſich entfernten Theilnehmen⸗ 
den anzuzeigen 

der Deutenant v. Grumbko w. 

Neiſſe den 27. April 1832. 


Die heute fruͤh um 2 Uhr erfolgte ſehr ſowert 
aber doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Illgner, von einem Knaben zeige ich theilneh⸗ 


> menden Verwandten und Freunden ergebenſt an. 


Breslau den 1. May 1832. 
Anton Kny, Kaufmann. 


Todes Anzeige. 

Am 26ſten d. M. entſchlief zu einem beffern Leben 
die verw. Frau Bau⸗Inſpector Liſette Heller, geberne 
Renner aus Schoͤnau, in dem Alter von 85 Jahren 
9 Monaten, an Attersſchwaͤche, welche Anzeige ihren 
mit der Bitte 
um ſeilhs Theilnahme erg⸗benſt widmen 

die hinterbliebenen Verwandten. i 

Hirfäßeg | den 28. 1 1832. f 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 2ten zum zweitenmal: Der ländliche 
Morgen, oder der Liebhaber im Sad. 
Laͤndliches Ballet in einem Aufzuge. Die Solo⸗ 
tanze werden ausgefuͤhrt von Dem. Adler und 
Herrn Hagemeiſter, Solotaͤnzer vom Koͤnigl. Hof⸗ 

Theater zu Berlin, als Gäfte, 
Donnerſtag den Zten: Don Juan. 
Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 2 


Romantiſcht 


Aram, Eugen. 


Mit 0 Steindrucktafel. 


* 


1 Wilhelm Gottlieb Ror ns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Vom Verfaſſer des Pelham, Deve; 
keux u. ſ. w., uͤbe ſetzt von C. Richard. Ir Bd. 
8. Aachen. Ir bis zr Bd. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Bronn, Dr. H. G., Italiens Tertiät⸗Gebilde und 
deren organiſche Elnſchlüͤſſ 
gr. 8. Heidelberg. br. 
8 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Kuhlgatz, F. C., ausführliche Nachricht uͤber die 
Giruͤndung, Wirkſamkeit und Einrichtung der Taub⸗ 
ſtummen Anſtalt zu Hildesheim. Zum Beſten dieſer 
Anſtalt. Mit 1 Steindr. 8. Hannover. geh. 8 Sgr. 
Leibitzer, J., der Feldbau oder. gründliche Anleitung 
zur rationellen Bewirthſchaftung des Bodens; den 
Eigenſchaften der Erdarten und deren Miſchungs— 
Verhaͤltniſſen uu ſ w. 8. Peſth. br 20 Sar. 
Pantheon der beruͤhmteſten Menſchen aller Zeiten 
und Voͤlker. In einer chronologiſch-ethnogsaphiſch 
geordneten Sammlung von Bildniſſen, als Supple⸗ 
ment Kupferband zum Converſatious-Lexicon; fo wie 
auch als ein für ſich beſtehendes Ganzes. Nach d. 
vorzuͤgl. Original-Kupferwerken, Medaillons und Ans 
tiken, mit kurzen biogr. Notizen und einer gedraͤng⸗ 
ten Ueber icht der polit. kirchlichen Literatnr⸗ und 
Kunſt⸗ Geſchichte. gr. 4. Carlsruhe. Iſte Abtheil. 
1ſtes Heft. 1 Athir. 20 Sgr. 


Die allgemeine Sparkaſſe und öffentliche 
Leihanſtalt, 

zwei fuͤr alle Staatsbuͤrger boͤchſt wohlthaͤtige und 

ſegensreiche Anſtalt en, beſonders aber fuͤr die aͤrmere 


Volksklaſſe; von K. Renner. 8. Glogau. br. 12 Sgr. 


Beehren des. 


Obſchon ich uͤberzeugt bin, daß alle diejenigen hieſigen 


reſp. Mitbürger, welche in der juͤngſten Zeit der Ges 


fahr, entweder in Commiſſionen vereint, oder in be⸗ 


ſondern P ivatkreiſen, zum Wohl der leidenden Menſch⸗ 
heit thaͤtig geweſen ſind, dies wie ich, nur aus reiner 


Menſchenliebe gethan haben; fo darf ich doch glauben, 


daß es Sie eben darum noch ganz beſonders erfreuen 


werde, wenn ich Ihnen ergebenſt mittheilen kaun, wie 


hoͤchſten Orts mit dem gnoͤdigſten Wohlgefallen Bress 


lau's Benehmen in der verfloffenen ſchweren Zeit an, 


geſehen worden iſt, indem Se. Excellenz, der Herr 
Staatsminiſter, Freiherr von Brenn, am Schluſſe 


eines Hoͤchſtbeehrenden Reſeripts an mich, d. d. Berlin 
von 23. Febr. 
ich beſcheiden uͤbergehe, gnaͤdigſt bemerkt: „und g be 


c., deren nur mich betreffenden Inhalt 


ich um ſo lieber meinen Beifall zu erkennen, als die 


Bewohner von Breslau ſich wirklich durch 


ih r verßaͤndiges ruhiges Benehmen zur Zeit 
der Noth auf eine vortheilhafte⸗ WA aus- 


gezeichnet haben.“ 


St Friedrich Mehwald, Ned. d. ſchl. Bl. 


x Lonkau und Poremba, 


Vier Abhandlungen. 


worten, 


pi Oeffentliche Vorladung. 5 

In der Gegend zwiſchen Poblnifchweiichſel, 
Pieffer Kreiſes, Haupt⸗ 
find am 22ſten 


Amts Bezirks Berun Zabrzeg, 


März c., zwei Kuffen-Ungar⸗Wein, 6 Ctr. 2 Pfd. 


am Gewicht, auf einem im Stiche gelaſſenen Leiter⸗ 


wagen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen 
und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbe⸗ 
kannt find, fo werden dieſelben hierdurch Öffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato aanerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am 12ten Juny d. J. 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt-Zoll⸗Amte zu Bes 
run⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 


w 


die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren - 


vollzogen und mit deren Erloͤs nach Voſchrißz der Geſetze 
werde verfahren werden. a 
Breslau den 24ſten April 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer- Director. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Reaglerungs⸗Rath Wendt. 
effentliche Vorladung. 
In der d von Schreibendorff, Habel— 
ſchwerdter Kreiſes, Haupt-Amt⸗Bezirks Mittelwalde 


ſind am 5ten April dieſ. J. 69% Pfund Beutel 
4 2 


tuch angehalten und in Beſchlag genommen wor— 
den. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 


unbekannt ſind, fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 


vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am 15ten Juny d. J. ſich 
in dem Koͤniglichen Haupt-Zoll-Amte zu Mittel⸗ 
walde zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 


daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 


und 


Wagren vollzogen und mit deren Erloͤs nach 5 5 


der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 27ſten April 1832. 
Der Geheime Ober-Finauz Rath und Dise, 
Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben: 
= : Der Neaterines’ Nat Wendt. 


N e Vorladung. 

In der Scheuer des Gaͤrtner Joſeph Exner zu 

Roti floͤſſel, Habelſchwerdter Kreiſes Haupt- Amts 

Bezirks Mittelwalde, find. am gien. April b in 

Centner 67 Pfd Beotzucker und ein Centner 69 Pfo. 
Kaffee, von Einſchwaͤrzern verſteckt, vorgefunden und 

in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 


S 


dieſer Gegenſtände ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato innerha'b 4 Wochen 
und ſpaͤteſtens am 15ten Juny d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 


genommenen Objeete darzuthan und ſich wegen der ges 


ſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤb⸗ 

ten Gefälle Defraudation zu verantworten, im Fall des 

Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confis cation 

der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und 

mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren wer den. 5 ; £ 
Breslau den 27ſtu April 1832. ; 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

955 Steuer⸗Dirktor. 8 

In Vertretung deſſelben: 3 
Der Regierungs: Rath Wendt. 


:Befanntmadung 
Die Debitoren des am Iten Februar d. J. hieſelbſt 
verſtorbenen Zitronenhändlers Peter Stuͤmpfel, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert: die dem Verſterbenen ſchul⸗ 
digen Poſten bei Vermeidung der Klageanſtellung, in⸗ 
nerhalb 4 Wochen in unſer Depoſitorium, als der 
Nachlaſſenſchafts⸗Behoͤrde, einzuzah en. 5 
Gleiwitz den 21ſten Februar 1832. : 
Kaonigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Die verehlichte Weinkaufmann Puſchmann hier 
ſelbſt, Pauline Auauſte geborne Scholz, hat bei Ent⸗ 
laſfung aus der Vormundſchaft die hier durch Verer⸗ 
bung entſtehende Guͤtergzemeinſchaft hier und an jedem 
andern Orte und ſowohl in Beziehung auf ihren Ehe⸗ 
mann als auch auf dritte Perſonen ausdrücklich aus, 
geſchloſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Schoͤmberg den 19ten April 1832. BR 
Koͤnigl. Lands und, Stadt-Öericht. 


; Winpmühlen-Subhaftation. 
Die dem Anton; Linke ‚gehörige Windmuhlen⸗Poſ⸗ 
- feffion Nro. 18. zu Deylau, Neumarktſchen Kreiſes, 

ortsgerichtlich auf 649 Rthlr. taritt, iſt auf Antrag 

eines Real⸗Gläubigers sub hasta geſtellt und der pe⸗ 

remtoriſche Bietungs-Termin auf den 23ſten May 

d. J. Nachmittags um 2 Uhr in loco Beylau ange⸗ 
ſietzt worden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden da⸗ 
her zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 

Breslau den 23ſten Februar 1832. 
Das Juſtiz Amt der vormaligen Commende Gros⸗Tinz. 
JVC 55 
Es ſollen am Zten May c. Nachmittazs um 2 Uhr 


und an den folgenden Tagen Vor, und Nachmittags 


im AuetionsGelaſſe No. 49. am Naſchmarkte mehrere 
kleine Nachlaſſe, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, 
a 7 \ ö : 


Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubler 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 

Zahlung in Courant verſt igert werden. Noc 

Breslau den 27ſten April 1882. 

Auctions Commiſſ. Mann ig, N 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 

8 Af n e e, 3 
Den 3ten May c. Vormittags 9 Uhr wird im 
Auetionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, Ocker, Hau⸗ 
ſenblaſe, Jamaika-Rumm in kleinen Gebinden, Wie 
ner-Gries, Schellack, hollaͤndiſcher Schnupftaback, feine 
Karotten, Packet⸗Tabacke, Cigar en, lange Gipspfei⸗ 
fen, Bleiſtifte für Zimmerleute und chemiſches Schnelle 
Dint e npulver, alles in kleinen Parthieen an den Meift- 
bietenden verſteigert werden. 0 i 
. Mania, Auctions Commiſſar ius. 

Pferde⸗Aucttons- Anzeige. a 
Freytag den 11ten May d. J. Vormittags 8 Uhr 
ſollen 9, zem Koͤnial Mititairdienſt nicht mehr brauch⸗ 
bare Pferde des Koͤnigl Aften Cuiraſſier-Regiments 
ausrangirt und demnaͤchſt an den Meiſtbietenden öffent 
lich ve⸗ſteigert werden; weshalb Kaufluſtige ſich am ge: 
nannten Tage und zu gedachter Zeit bei der Regi⸗ 
ments: Wacht in der SchweldnitzerVorſtadt hierfelbft; 

einfinden wollen. Breslau den 28ſten April 1832. 

Der Oberſt und Regiments Commandeur: 

von Froelich. 


Auctions Anzeige 
Den Sten May Vormittags um 9 Uhr, 
werde ich Ohlauer- Strasse im blauen Hirsch 
verschiedene gebrauchte Sacheu, nämlich 
Kupfer und Eisen, Kugelbüchsen, Flinten 
und Pistolen, Wanduhren. Kleidungstücke, 
mancherlei Sachen zum Gebrauch, auch 
Bücher versteigern. e ; 
Pfeiffer, 
Auctions anzeige. N 
Freitag den Aten May Vormittags von 
9 Uhr an, werde ich auf der Nicolai- 
Strasse in Nro. 7. diverse Spezereiwaaren, 
Tuche in verschiedenen Farben und Resten, 
Arrak in Flaschen, Makulatur, 1 grosser 
Waagebalken nebst Schaalen, verschiedene 
Tonnen und Fässer und mancherlei andere 
Sachen zum Gebrauch versteigern. Sg 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Zu vee pachten. ” 
Auf dem Amte Kottwitz im Breslauer Kreife ift 
das Brau, und Brauntwein-Urbar nebſt Garten, Wie⸗ 
fen und Ackernutzung bald oder von Johanny ab zu 
verpachten und das Nähere hierüber bei dem Wirth⸗ 
ſchafts Amte zu erfahren. ee 


Auctiöns- Commiss.. 


> fähige Pacht- und Kaufliebbaber werden erſucht, 


ſchafts⸗ au le Ei melden. 


— 


N eech 

Eingetretener Umſtaͤnde wezen bin ich entſchloſſen, 
die mir eigenthümli ev zugehörige, dicht an der König: 
lichen Immediat⸗ und Kre'sſtadt Luͤben belegene Erb, 
ſcholtiſei mit den dazu gehörigen Wohn- und Wirth: 
ſchafteGedaͤuden, Vieh- und Fele⸗Inventarienſtücken, 
entweder an einen oͤkonomieverſtaͤndigen Paͤchter zu 
verpachten, 
verkaufen. Dieſe Beſitzung enthalt an ſchiagbarem 
Forſt, Feldern, Wieſen und Aeckern, einen Faͤchen⸗ 
Juhalt von circa 650 Morgen 5 Breslauer Maaß; 
es koͤnnen 350 Stuͤck Schaafe, 8 Pferde, 8 Ochſen 
und 20 Stuͤck Kuͤhe durchweg gehalten werden, weil 
Fuͤtterung fuͤk dieſe vollkommen ausreicht — Zahlungs: 
ſich 
vom 15ten April ab, bis zaum 15ten Juny a. c. bei 
mi“ guͤtigſt einzufinden, das Gut in Augenſchein zu 


nebmen, die Bedingungen im Wege der Verpachtung 


ober Veraͤußerung zu vernehmen, wonaͤchſt der Ver⸗ 
trag in beiden Fallen ſofort adgeſchloſſen werden kann, 
wobei ich demerke: daß der Verkaufs- odtr Verpach⸗ 
tungs Termin auf den 
Dreizehnten Juny a. c. 
Vormittags 10 Uh in meiner Wohnung hieſelbſt anſtehet. 
Samitz bei Luͤben am 28. Maͤrz 1832. 
F. W. Müller, 
\ Beſitzer der freien Erbſcholtiſei. 


555 eee F 
2 Maſt⸗Ochſen-Verkauf. & 
82 
28 
85 


en 


& Das Wirthſchaftsamt zu Hohenfriedeberg 
28 bei Striegau, bietet 9 Stuͤck Ma; Ochſen zum © 


25 Verkauf aus. 
2 e SS C S 


8 Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Pacht meines zu Spablitz, an der Straße von 
Oels nach Wartenberg, 1/8 Meile von Oels gelegenen 
Kretſchams, laͤuft zu Michaelis d. J. ab. Dies bringe 
ich denjenigen, welche auf dieſe Pacht etwa zu refleeti⸗ 
ren geneigt ſind, mit dem Bemerken zur Kenntniß, 
daß ich zur anderweitigen Verpachtung des Kretſchams 
auf 3 Jahr, ten 12ten Juuy c. Vormittags 10 Use 
in meiner Behauſung beſtimmt habe, wo denn auch 
die näheren Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Spahlitz bei Gui den 27ſten April 1832. 

Sp aͤthe, Erb Scholtiſei „Beſitzer. 


5 Zu verpachten. 

Die Brau- und Brennerei nebſt Ausſchank und 
Verlag auf dem Herzoglichen Amte Carlsbarg, eine 
Meile von Oels und ½ Meile von der Stadt Julius, 
burg entfernt, ſoll zu Johanny oder Michaelis c. a. 
ab anderweitig auf mehrere Jahre verpachtet werden. 
Cautionsfaͤhig! Pachtunte: nehmer haben ſich wegen 
Kenntnißnahme der nähern Bedingungen bei dem . 


— 


1020 


oder auch an einen demittelten Käufer zu 


D 


Buͤche r Ver tau f. 3 
Beim Antiquar Zehdniker, Kupfer ſchmiede⸗ Straße 
No. 14 im blauen Adler iſt zu haben: v. Kampg 
Jahrbuͤcher ꝛc. Heft 1 — 72 und Regiſter 1830, Ldpr. 
73 Rthlr., aanz neu und ſchoͤn gebunden in 37 Baͤn⸗ 
den für 304 Rthe.; die Gefekfammlu: g von 1806 
bis 1828 ganz neu und gut gebunden für 8%, Rihlt.; 
v. Weining Ingenheim Lehrbuch des gem. Civilrechts, 
3 Bde., 1825, Lopr. 8 Nthlr., fuͤr 4% RNithlr.; 
Michaelis Moſaiſches Recht, ite Le pr. 5 % Ntlr., 
für 3 Rthlr. 


N Anzeige f 
Bei Eduard Pelz in Dirrlalr Ring Neo. 11: 
iſt eben erſchienen: 


Die Fixſterne find keine Sonnen. 


Eine allen denkenden Freunden der Natur 
ERDE ae Hypothefe 
von J. C. G. Hampel. 
Mit einer Figuren⸗Tafel. 
Preis im Umſchlage geheftet: 10 Sgr. 

In unſerer von den verſchiedenartigſten Intereſſen 
durchkreuzten Zet iſt von Vielen, ſeldſt ſolchen, welche 
nicht zu den Aberglaͤubigen geboren, fait mit Bangig⸗ 
keit bemerkt worden, daß auch in dem Laufe der Na⸗ 
tur einzelne auffallende Abweichungen und über raſchende 
Erſcheinungen ſtattfinden. Insbeſondere iſt bie, in. 
Bejug auf Kenutniß der Hinmeiskörper ber Fall. 
Selbſt unter vielen Gebildeteren finden ſich hier die 
irrigſten Anſichten. Den zu erwartenden Kometen 
iſt namentlich von Vielen ein uͤbe trieben maͤchtiger 
Einfluß auf die Organiſation unfers Erdballs, nament⸗ 
lich auf die telluriſche «Atmosphäre beigelegt worden. 
Zeitgemaͤß erſcheint es daher im höchftn, Grade, jetzt 
eine Schrift. wie die obengenaunte zu veröffentlichen, - 
welche eine zwar ganz neue aber eben ſo ſcharfſinnige 
als merkwürdige Behauptung in einer lichtvollen Sprache 
dem Publikum vorfuͤhrt, womit manchen richtigen Ans 
ſichten uͤber einen weſentlichen Theil der Afttonsmie-- 
die Bahn gebrochen werden duͤrfte. Der Sachver ſtän⸗ 
dige wie der Laſe wird dieſe Schrift mit dohem Sur 
tereſſe leſen, und dem Verfaſſeg, für die Mittheilung 
ſeiner ſchaͤtzbaren Erfahrungen e Dauk Bil: = 
Der 1 55 dieſes gemeinnützig Werkchens im 
Verhaͤltniß der Ausſtattang ſo billig als gh ge⸗ 
ſtellt worden, um demſelben die zrößtmeatigtte: Ber: 
breitung zu geben, 


A ne i e . 
it 5015 obrigkeitlicher Beawiligung mache ic 
einem hochgeehrten Publikum bekannt, daß die bier 
befindliche Menagerie von lebendigen wilden Thieren 
nur noch eine kurze Zeit bei herabgeſetzten Preiſen zu 
ſehen i und bitte nochmals um geneigten Zuſpruch. 
Johann El ſaſſer. 
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5 Literariſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
iſt ſtats zu haben: die eben erſchienene ſehr empfeh⸗ 
lungswerthe 5 
Preußiſche doppelte 8 

Buchhaltungs-Methode, 
welche nicht nur auf eine viel kuͤrzere und leichtere 
Weiſe alle Vortheile der Italieniſchen gewaͤhrt, ſondern 
ſich auch noch durch ſehr weſentliche Vorzuͤge vor jener 

auszeichnet und in jeden Fache des Rechnungs⸗ 

f weſens leichte Anwendung findet. : 
Mit einer vorausgeſchickten arüntlihen und faßlichen 
Abhandlung der bisher bekaunt gewordenen ein fa⸗ 
chen, engliſchen, italieniſchen und neuen 


deutſchen Me thoden, moͤglichſt vervollſtaͤndiat, 


verbeſſert und mit ausfuͤhrlichen Schemas verſshen. 
Verfaßt und ſowohl zum Lehren als zum Selbftunters 
ER ! richte eingerichtet > 
von Joſeph Toͤplitz. 
Preis geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt angekommen die Affe Lieferung von den 


Erinnerungsblaͤttern, Converſationslexikon 


und Portraitsſammlung 
zu dem Preiſe von 1½ Sgr. — Der Bildnißſaal 
wird demnaͤchſt mit 2 : i 2 
h eee 
eröffuet werten. Unterzeichnung wird fortwaͤhrend ans 
genommen, bei 
Eduard Pelz, in Breslau, Ring No. 11. 


8 Literariſche Anzeige. i 
Bei E. Pelz in Breslau, Ning Nro. 11., wie 
auch in allen auswärtigen Buchhandlungen it zu haben: 


Das Conditions⸗Buch 


oder der Handlungss Diener wie er 
5 ſeyn ſoll. 5 
Das, Verhalten auf Reifen, auf der Meſſe, im 
Verkehr, auf dem Comptoir, als Disponent ꝛc., von 


S. G. Meisner, Verfaſſer des Handelskatechismus, 


der Speculations-Wiſſenſchaft und des Buchhaltens. 


Neue Ausgabe. brochirt. Preis 15 Sgr. 


Wanderer für 1833. 
Ausführliche Inhalts-Anzeigen von dem in 
Glatz erſcheinenden Volks Kalender g 
der Wanderer für das Jahr 1833, 
werden unentgeld lich bei uns ausgegeben, auch wies 


2 


der Beſtellungen im Kleinen und Großen darauf auge⸗ 


nommen und puͤnktlichſt ausgefuͤhrt. 
Subſcribenten-Sammler erhalten die. üblichen 
Frei- Exemplare. . 
a Aug. Schulz & Comp., 
Albrechtsſtraße No, 57. in den 3 Karpfen. 


„ 


Menſchenfreundliche Anzeige! 
Es beſteht mit obrigkeitlicher Genehmigung in hieſi, 
ger Stadt ein „Kranken-Verpflegungs⸗ und 
Sterde- Verein“, welcher den ſchoͤnen Zweck hat, 
diejenigen, fo ſich demſelben als Mitglieder anfchließen, . 
in Krankheiten woͤchentlich mit 1 Rthlr. zu unters 
ſtuͤtzen, bei Todesfaͤllen von Mitgliedern aber deren 
Hinterbliebenen eine nach den geleiſteten Beiträgen ab— 
zumeſſende Geld-Summe zu anſtaͤndiger Beerdigung des 
Verſtorbenen auszuzahlen. Ju dieſen Verein, welcher 
uͤbrigens bereits Über 4000 Rthlr. Capftal hat, finden, 
(mit Ausnahme aktiver Militairs) unter gewiſſen ſta⸗ 
tutariſchen Bedingungen, Perſonen jeden Standes und 
jeder Religion, innerhalb des Alters von 18 bis 50 
Jahren, Aufnahme. Dis Einſchreibegebüren betragen 
ein für allemal 12 Ser., die Beiträge aber mindeſter s 
1 Sor woͤchentlich; wogegen ein mit dieſem Beitrage 
zugetretenes Mitglied, wenn es erkrankt, die ſtatuten⸗ 
maͤßigen Kranken Verpflegungsgelder mit woͤchent 'ich 
1 Rthlr. erhält, bei feinem Abſterben ober, an de ſſen 
Erben 30 Rehlr. Beerdigungsgelder gezahlt werden. 
Auch erſtreckt ſich dieſes fo wohlthaͤtige Inſtitut nicht 
blos auf die hieſigen Einwohner, ſondern zugleich auf 
die der ganzen Provinz Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz. Wer Aufnahme ſuchen, oder aber ſich vorher 
mit den betreffenden Statuten bekannt machen will, 
bat ſich entweder muͤndlich oder ſchriftlich (Auswärtige 
in frankirten Briefen) an den Director des Vereins, 
Herrn Gewerbe Steuer-Ants.Secrerair Hindemidt, 
zu wenden, weicher auf der Albrechtsſtraße No. 24 
wohnt. Beſonders düfte es gewiſſermaßen Pflicht 
hieſiger Herrſchaften ſeyn, ihr Dienſtperſonal zum Bei⸗ 
tritt in dieſen Verein zu vermahnen, da es jetzt bes 
kanntlich ſehe ſchwer Hält unentgeldliche Aufnahme in 
dem ſtaͤdtiſchen Kranken Hospital zu finden; die fo 
hoͤchſt geringen Beiträge aber auch wohl den ärmſten 
Perſonen den Zutritt zu dieſem Verbande moͤglich 
machen. Breslau den 30ſten April 1832. a 
Der Director und die Vorſteher des Kranken Verpfles 
gungs- und Sterbe-Vereins „zur Eintracht.“ 
Hindemidt. Strack. Eicke. Seiß, 
T ͤ —— — . —— 


Geese. - -S ig. · Sg · Sg. - S800 
i Bade Aide ig e. 

Daß von jetzt an wiederum die Badeanſtalt 
vor dem Oblauer Thore ohnweit des Militair⸗ 
Kirchhoffs zur bevorſtehenden Badezeit eroͤffnet“ 
iſt, wird einem hochverehrten Publicum hier⸗ 
durch ergebenſt angezeigt, und bei Verſicherung 
reinlicher und prompter Bedienung um guͤtigen 
Beſuch gebeten. G. W. Jacke l. 
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Fünf und Dreißig Taufend Thaler. 

35,000 Kthlr. ſind gegen Pupillar⸗ Sicherheit auf 
Land⸗Guͤter zu einem billigen Zinsfuß fofort zu verge 
ben, — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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| An oe 50 EEE 
Einem geehrten gandwirrhſchaftlichen Publikum er— 
laube ich mir die Anzeine zu machen, daß ich von der 
ſo eben wieder ins Leben getretenen Neuen Berliner 
Hagel-AſſekuranzGeſell haft, die Agentur wie fruher 
übernommen habe und Wohldemſelben mich zur puͤnkt⸗ 
lichſten Beſorgung von Berfiherungsamtägen beſtens 
empfehle. Der neue Pramien-Tarif, nach welchen in 
e Gegend mit Ausſchluß der Kreiſe: Sttiegau, 
Jauer und Neumarkt, die Praͤmie pro 1832 für 
Getreide / pCt. und für Handelsgewaͤchſe 1 pCt. bes 
träge, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt 
in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, find: zu jeder 
Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch Vers 
ſicherungs Anmeldungen a 2 Sge. das Doppel-Exem⸗ 
plar vortaͤthig ſind. 

. den 905 April 1832. 

G. Scheder ſeel. 75 


* Teer 

Da noch fehr viele der geſp. Schuldner des 
verſtorbenen Weinkaufmann J. H. Waubke die 
fruͤhere Zahlungs⸗Aufforderung unbeachtet gelaſſen 
haben, ſo werden dieſelben hiermit wiederholt 
ernſtlich aufgefordert, die ſchuldigen Betraͤge bis 
zum 4. Juni a. C. an den unterzeichneten Nach⸗ 
laß⸗Curator einzuſendenz widrigenfalls die Reſtan⸗ 
ten nach dem 4. Juni in ihrem perſonlichen Ge⸗ 
richtsſtande verklagt werden ſollen. 
Breslau den 30. April 1832. 
i Der Kaufmann Leſſenthin, 
Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 


Etablissements - Anzeige. 
Da wir auf hiesigem Platz ein 

Commissions- und Speditions- Geschäft N 
errichtet haben, so beehren wir uns hier- N 
durch, dies zur allgemeinen Kenntniss zu N 
bringen. Zugleich erlauben wir uns, 9187 

Versicherung hinzuzufügen, dass wir die 
uns zu Theil werdenden schätzbaren Auf- 5 
A 
N 
N 


32) 


a 


träge stets mit der grössten Pünktlichkeit 
| auszuführen, uns zur Pflicht machen. Wir 
bitten demnach uns mit gütigen Befehlen ; 
zu Dee Oppeln den 18. April 1832. 
Friedr. Schwarz et Comp. 
75357 FRISTEN 
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Feinſte Cigarren mit Seide gebunden, ſo wie die 
feine leichte Enaſter Cigarren in Kiſtchen zu 100 Stuͤck 


erhielt wiederum und N 
5 . e . n 


jun. 


reed er e re 
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An ze i 
Eugliſche gegoſſene Sohlenſtifte in allen Groͤßen, fo 
wie eugliſch verzinnte Bleche in Kiſten und geſpalte⸗ 
nes Rohr in allen Staͤrken empfiehlt zu den moͤglichſt 
billiaften Preiſen L. S. Cohn jun. 
S be. 8.88 8.88.8880 
n e i d. f 
Meine ſeit einer Reihe von Jahren auf dem 4 
Paradeplatz No. 11 beſtandene Kleiderhandlung, 
verlege ich von heute an nach dem Naſchmarkt 
No. 57 im goldenen Frieden. . 45 
Ich empfehle mich ganz ergebenſt meinen in⸗ 75 
und auswärtigen geehrten Abnehmern und Ga 7 
ſchaͤftsfreunden mit einem vollſtaͤndig ſortirten 2 
Lager von neu angefertigten Kleidungsſtuͤcken fo« 
wohl für Herren als Damen zur geneigten Ab, x 
nahme unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 1 
B eslau den 30ſten April 1832. 45 
Magnus L. Steinauer junior. Rn 
FCC 8 
Bekanntmachung. 
Mehrere Sorten, und zwar: 
1) Gorkauer Lagerbier, nach baierſcher Art ge 
braut, die Flaſche zu 2% Sgr. 
2) Gorkauer Maͤrzbier a ½ Sgr. = 
3) Waitzen- Lagerbier à 3. Sgt. und 
4 mehrere Sorten Gebirgsbier, fo wie Brenn⸗ 
Spiritus das Preuß. Quart zu 7 Sgr. 
80 Grad nach Tralles, 
empfiehlt in beſter Qualität zur geneigten Abnahme. 
Breslau den 1. May 1832. 
Warronneck, 
Schankwirth Albrechtsſtraße No. 26. 


Aner bieten. 

Eine Familie, in der zwei erwachſene, in Breslau 
erzogene und in guten Anſtalten, beſonders auch in 
werblichen Arbeiten wohl unterrichtete Toͤchter ſich bes 
finder, hat die Abſicht, zu Johanni d. J. Breslau 
für immer zu ihrem Aufenthaltsorte zu wählen. Mutter 
und Toͤchter wuͤnſchen gern mit ihren Kenntniſſen nuͤtz⸗ 
lich zu werden, aber zugleich auch auf eine anſtaͤndige 
Weiſe ſich ihre Subſiſtenz zu erleichtern. Sie bitten 
zu dem Ende, Kinder weidlichen Geſchlechts, ihnen 
zum Unterrichte in Handarbeiten anzuvertrauen und 
ſind erboͤtig, ſie entweder blos zu den Unterrichtsſtun⸗ 


3.25 


den, oder zugleich auch in Koſt und Pflege bei ſich 


aufzunehmen. Ueber das ſittliche Verhalten der Far 
milie fo wie über ihre Tuͤchtigkeit zum Unterrichten, 
kann und wird der Superintendent Wunſter an der 


Hoffkirche, die noͤthige Auskunft geben. 


Geſuch und Anerbieten. 5 

Ein Mann, zwar verheirathet, aber ohne Familie, 
welcher ſelbſt einige zwanzig Jahre Hauseigenthuͤmer 
geweſen, j doch ohne fen Verſchulden und durch den 
heutigen Verfall der Haͤuſer um ſein ganzes anſehn, 
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liches Vermögen gekommen, wuͤnſcht gerne in einem 
Haufe eine Wohnung, wo der Eigenthuͤmer nicht ſelbſt 
darinnen wohnt und die Verwaltung deſſelben zu uͤber⸗ 
nehmen. Da er ein Metier hat, welches bei einem 
Haufe unentbehrlich iſt, fo würde er ſich auch verpflich⸗ 
ten, kleine Reparaturen unentgeldlich zu machen. Uebri⸗ 
gens was zur Ordnung und zur Verwaltung eines 
Hauſes gehoͤrt, wuͤrde er gewiß alles zur Zufriedenheit 
des Eigenthuͤmers puͤnktlich und gewiſſenhaft beobachten. 
Naͤhere Auskunft iſt auf der äußern Ohlauer Straße 
No. 62 im erſten Stock RER 


Ein HantlungssCommis der 30 Jahre in mehreren 
hieſiaen Handlungs- Häufern gearbeitet, im Waaren⸗ 
Geſchaͤft, Correſpondenz und Buchhalterei die nörhigen 
Kenntniſſe beſitzt, wuͤnſcht zu Johanny ein Unterkom⸗ 
men, da ihm zu dieſer Zeit ein neuer Wechſel ſeines 
Geſchicks bevolſtebht. — Naͤheres im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 


Offenes Engagement. 
Ein gebildeter Mann von gutem Rufe, der 


die Handlung praktisch erlernt hat, die Buch- 


halterei gut, versteht und der polnischen Sprache 
mächtig ist, wo möglich auch andere Sprach- 
kenntnisse besitzt, wird in einem bedeutenden 
Handluugshause als Disponent verlangt, welches 


Engagement noch in diesem Monat angetreten ſch i 
von Friedland: Hr. Haͤckner, Kaufmann, von Wuͤſtegiersdorf; 


Warden kann. — Anfrage- und Adress- Bureau 


im alten Rathhanse. . 
BET C 
Das , Loos ster Klaſſe Göter Klaſſen⸗ Lotterie 
No. 80,523. b. iſt dem Eigenthuͤmer verloren gegans 
gen. Der darauf fallende Gewinn kann nur dem in 
meinem Buche verzeichneten Spieler deſſelben ausges 
zahlt werden. Liegnitz den 30ſten April 1832. 
RR Leitgebel. a 
8 Reiſe⸗ Gelegenheit. a 
Den 7ten und Sten May ſchnelle Gelegenbeit über 
Prag nach Carlsbad ber Lohnketſchen Hadaſch, Irene 
weltagſſe Mo. 42. 8 
——k(——w— 


e Reiſegele gener t. 

Gegen den 12ten oder 13ten May faͤhrt von hier 

eine gute Retour⸗Chaſſe über Dresden und Leipzeg 
nach Frankfurt, Wiesbaden ꝛe. Zu erfragen bei dem 

Schenkwirth im Meerſchiff No. 37. Schweidyitzerſtraße. 
Sch b 


Logis dicht bei den Heilquellen Landeks 


welche ſehr ſchoͤn trocken, geſund und mit allen Bequem: 
lichkeiten auch mit Stallung und Wasenplatz verſeben 
ſind, werden in Breslau durch Huͤbner & Sohn, 
am Ringe No. 43. und in Landeck durch die Wittwe 
Brendel wohlfeil vermiethet. 


Poppelauer, Hr. Block, Kaufleute, von Guttentaa. — 


— 


Zu vermiethen. 8 
In dem ehemaligen Bodeſchen Hauſe auf der Straße 
von Breslau nach Altſcheitnig find Sommerlogis zu 
vermiethen. 
im Aten Stock. 


Vermrei hung. f 


auf dem Neumarkt iſt der erſte Sto 


In No. 7. 
Das Nähere zu 


zu vermiethen und bald zu beziehen. 
erfragen im Aten Stock vorn heraus. 
3 ver m i et hee m 

Ein Pferdeitall nebſt Wigenplatz, ferner ein großer 
Keller find Kupferſchmiedeſtraße No. 37 zu vermiethen. 
Das Naͤbere deſelbſt deim Wirth. 

Zu vermi eit ben * 

und auf Johanni zu beziehen iſt auf der Meidenftraße 


Nro. 31. eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Aleoven, 


Kühe, Kellern und Bodengel ß. Be - 
Zu wermierhen und Meichaelt zu beztehen 


uf der Sckuhbruͤcke Nro. 38. dem Matbias-Gymna⸗ 


ſium grade uͤber, an einen ruhigen Miether die erſte 
Etage, beſtehend in 6 heitzbaren Zimmern, Kuchel 
nebſt allen Bequemlichkeiten dabei. Auf Verlangen 
auch Stallung und Remiſen. 28 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Ar. Ernſt, Kaufmann, von Braun⸗ 
weis, — Im blauen Hirſch: Hr. Schmidt, Kaufm., 


Hr. Brockmann, Paſtor, con Luͤben; Hr. v. Hochberg „ Ma: 
jor, von Ruͤckers; Hr. Hauſer, Paſtor, von Naſelwitz. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Goltſchling, Inſpektor, 
von Schoͤneiche; Hr Hieronmus, Gutsbeſ., von Sſtrow ene; 
Hi. Solbzig, Kaufmann, von Siersdz. - Im goldnen 


Zepter: Hr Baron v Odernitz, Hauptmann, vor Machnitzz 


Hr. Mever, Oberamtmann, von Grittenderg. — In 2 gold 
nen Löwen: Hr. Bodlaͤnder, Kaufm., von Krappitz: Hr 
Freund, Kaufmann, ven Ta fowitz. - Im goldnen 
Baum: Hr. v. Blumenſteif, General: Major, von Kon 


radswaldau; Hr. Beron mo. Luttwſtz, von Mittelſteige — 


In der goldnen Gans: Hr. Beneke, Kaufmaun, von 
Baumberg: Hr. v. Bally, Geheime Rath, von Tworog: Hr. 
v. Schweinichen, von Toͤpliwode; Kr. v. Holwede, Kieutes 


kant, von Grottkau; Hr. v. Kleiſt, von Fraukenſtein; Herr 


Graf v. Seherr, von Weigelsdorff: Hr Neſſel, Land und 
Stadt⸗Gerichts Director, von Frankenſtein; Hr. Liebeskind, 
Major, von Sabortwitz. — Im weißen Stord: Hort 
J u 
der großen Stube. Hr. Kamelski, Buchhalter, von 
Warschau. — In der golden Krone: Hr. Treutler, 
Hütten⸗Inſp⸗ktor, von Waldenburg; Hr. Wehifig, Kaufm., 
von Wüſtewaltersdorf; Hr. Weeſer, Gutsbeſ., von Coritau; 
Hr. Hierſementzel, Kaufmann, von Frankenſtein. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Plahwe, Major, Hr. Schulze, 
Kaufm., beide von Berlin; Hr Graf v. Pfeil, von Don 
niz; Hr. v. Schweirichen, von Woigwitz. — Im rothen 
Loͤwen: Hr. Blaſius, Oberamtmann, von Korſenz. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Walllezek, Gutsber., von Walzen. 
— Im Privat⸗Logis: 
Maris, Baſteigaſſe No. 5. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabne der Sonn⸗ und Fefiege) täglich, im 


Verlage der Wilhelm Gottlie 


Korn ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baden. 3 


Redakteur: 


Profeſſor Ur. Kuniſch. 


— 


Das Naͤhere zu erfragen Neumarkt No. 7 


Hr. Jaſter, Kaufmann, vor 
er 


